Mittwoch, den 6. (18.) Dezember 1895. 


15. Sabre 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 
pr. Poſt: 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


Kedackion und Expedition: 
Dyielna: (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362, 


Die Erpeition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. - 


1 
% 


empfiehlt als 
Veihnuchtsg⸗ſchenke 


Naphta⸗Lampen 


(neben dem Magiſtrat) 
Gae⸗Lampen 


Die Filiale der Narſchnuer 
Lodz, Neuer Ring 


’ 


| 
| 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des Ins und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


fſätze 


Brodtkörbe 


ſt⸗Bronzen 
Pyramiden 


„Manus“. 


Schreibtiſch⸗ Garnituren 
Rauch Garnituren 
Chriſtbaumſtänder 
Gasglühlichtbreuner 

der Holländiſchen Geſellſchaft 


Unterſätze 


| 


&let:rifher-tampen 
Kronleuchter 
Gandelaber 
Fantafie-Bronzen 


Leuchter 
Briefbeſchwerer 


| Aicbenbebälter 
Tintenfäſſer 
Kun 
Tiſchau 
Zoillettfervice 
Spiegel 
Geſchirre 
Nuß knacker 


f 
| 
1 


| 
| 
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Seit einiger Zeit wird unter Reichsbanderolle Thee zum Verkauf gebracht, deſſen Verpackung der unſerigen ähnelt. Um Verwechſelungen 
beim Einkaufe von Thee vorzubeugen, erſuchen wir höflichſt unſere geehrten Cenſumenten, auf die Verpackung ſtreng Acht geben zu wollen, insbeſondere aber auf das 


Vorhandenſein des unſerer Geſellſchaft Allerhöchſt gewährten Reichswappen die Aufmerkſamkeit zu lenken. 
Theeſorten eingepackt in Etiquetten, welche den unſerigen nachgeahmt find, obgleich auch mit Reichsbanderolle verſehen, aber ohne 


wir als nicht von unſerer Firma herrührende zu betrachten. 


Reichswappen, Sitten 


Die Verwaltung der Allerhöchſt beftätigten Geſellſchaft für Theehandel und Lager 


Gebrüder K & S. Popow. 


Große Auswahl aller Arten feiner 


Pfefferkuchen 


unter welchen für Liebhaber und Feinſchmecker folgende Gattungen 
ganz beſonders empfohlen werden. | 

1. Königskuchen in 3 Gattungen in Padeten à 60 Kop. 2) Sultan- 
brodt mit Früchten gefüllt 4.60 Kop. 8) Pariſer Steinpflaſter, 3 
Nürnberger Lebkuchen in Schachteln ä 70 und 1 Rbl. 20 Kap. 
Chocoladen⸗Bomben in verſchiedenen Größen. 6) Feinſte Gattung 
Thorner Pfefferkuchen von 50 Kop. bis 3 Rbl. 7) Dicker Thor; 
ner Pfefferkuchen, ohne Mandeln, pro Pfund à 60 Kop. Gemiſchte 
kleine Pfefferkuchen mit verſchiedenem Geſchmack pro Pfund 50 Kop. 


Zum Chriſtbaumſchmuck 


große Auswahl verſchiedener Choecoladen, Mareipan und 
Zuckerwaaren pro Pfund 75, 80 und 1 Rbl. 
Täglich friſche Chocoladen, Coufecte und Deſſertbonbons. 


Candirte Früchte, gebrannte Mandeln u. Nüſſe pr. Pfd. 60 K 
Reiche Auswahl von Pariſer, Warſchauer und Moskauer 
Bonbonnieren empfiehlt die 


Filiale von E. Wedel, 


Petrikauerſtr. vis-ä-vis von Grand Hotel 
— 1 


ihre 


. A. Censar, Zahnarzt, | 
@ In siäbriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
ip hnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
ımPetrifauer-@traße Nr. 58 im Haufe des 
werjeren Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
Irlage, neben dem Hauſe des Herrn Schwefkert 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
f me x Glombiren ſchadbafter Zähne 
i old, 


Dr. med. Goldfarb, 


So:calarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, it ron feirer 
wiſſ uſchaftlichen Rei e aus rem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 
Sprechſtunden: 9—12, 5—8. Cegel⸗ 

niana⸗Straße 31. 
1 

EEE — 


PROF DR. 6. JAEGERS 


echte Normal-Waaren und zwar 
Jacken (Leibel, Kawiſol) von 
Hoſen „ 


Hemden „ 


| 
) 
| 
98 Kop. an 


Rs. 1.19 
1.23 


E empfiehlt 


Julius Panzer, 


Lako wa 11. 
alleinige im ruſſ Reiche von Prof D. G. Jaeger conteſſſionirter Fabrikant. 


Geſchäfts⸗Stunden von 8 — 12 Vorm. und von 2—6 Nachmittags. 
Sonn- und Feiertage geſchloſſen. 


— r 
Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


Henryk Eizenberg 
Reicher 


Voludniswaſt Nr. 28, Hanz 
übernimmt ohne — 


das Jucoſſo allerlei Guthaben 


beſorgt auch das Eintre iben von e 
licher Exeeutionsbriefe (Wyrok's) 2 e — — 


Reflanrant E. Hentschel, 

Dem geehrten Publikum und meinen ge⸗ 
ſchätzten Freunden die ergebenfte Mitthellun 2, daß 
ich mein Reſtaurant von der Ewangelickaſtraße 
nich der Milſchſtraße, Haus des Herrn Jan Ste- 
fanus g genüber der Brauerei des Herrn ft. 
Sohnerr, Waldſchlößchen“ übertragen habe und em⸗ 
fedle kraftigen Mittagstiſ h, ſo vie warme und kalte 

Spiulſen zu jeder Tugeez'lt. Hochachtungs voll 

E. Hentschel. 


Theater | 


deal DE bd. 


Täglich 


Große Vorſtellung 


mit ftets neuem und reichhaltigem Programm. 
Zum Schluß. 
„Der kranke Leo“ 

Kom ſde Scene ausgeführt von di! Damen 
Biedermann und Legrö ſowie Herin Glaser. 
BU Yufang 8½ Uhr. ng 

Die Direction. 


EEE 


2. — Tageblatt. * 
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Magazin von Brillanten, Gold⸗ und DSilberwaaren 5 
* 
. 
= 


WARSCHAT, fowie von goldenen und filbernen Herren: und Damen-UÜbren, Reichhaltige Auswahl 
| 


nd 8 


im Theatergebäude unter den Colonnen, 
Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Wauren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Rracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz- Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
für Farlums, Bonbonnieren, Bleistifthalter, Breloques, Zu den bevorſtehenden Feiertagen 
verschiedene Kunst- - Gegenstände in Gold und Silber etc. — affen die 

Einziges Assortiment in dieser Branche Conditorei von 


= REELL FESTE PREISE! A. R 0 8 2 K 0 W 8 K I 


eine große Auswahl von 
Chriſtbaumſchmuck, Benbonieren, lb u. ausläs diſche, ſow e 


Eine große Auswahl von Neuheiten Catas, Chocolade u. Chocsladen-Lonfeck von E. Wedel. 
in geſchmackvollen Zimmer⸗Deco rationen HE BEER 


: e landwirthſchaftli (8 einen PI 
Die Broncewanren-, Gas- und 5 Edmund Dylewski, ie Se fan ritbfäaftligen Alban 
Vereideter Rechtswalt vor. Nach dem Projert ſoll die Zahl der mitt⸗ 
om Oberlandes Gericht in Warſchau, leren und niederen landwirthſchaftlichen Schulen 


vergröß rt und neue höhere Lehranſtalten ſollen 
früherer Unter⸗Secretär des Warſchauer Handelsgerichtes 
und letz'ens Aſſeſſor des Prokuratoriums im Königreich Polen, 
y übernimmt ſämmtliche Ger ichtzſachen für alle Gerichts⸗ 


eröffnet werden. 
— Die Beſchädigungen an der Transkauka⸗ 
inftitutionen, den Senat nicht ausgeſchloſſ n. 
Warſchau, Solna Siraße ro 8. 


von Brillanten, Perlen und farbigen . ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 

wahl von Bracelets, Broſchen und Obrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 

Goldene Schmuckſachen, Cigarren -, Cigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
Reelle, feſte Wreiſe. u 
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ſiſchen Eiſenbahn find, dem „Racun“ zufolge, fo 
ernſter Natur, daß die urſprünglich zur Wieder⸗ 
herſtellung des Verkehrs veranſchlagte Summe 
von 1,700, 0% Rbl., ſich als unzulänglich erwie⸗ 
ſen hat und zu diefem Zweck nicht weniger als 
2 Mill. Rol. erforderlich ſein wer en. Der pro⸗ 
viſoriſche Verkehr der Paſſagierzüge wird nicht 
früher als Ende Dezember eröffnet werden, der 
un der Waarenzüge aber erſt Mitte Januar 
1 

— In Petersburg wurde nach den „M. 
B.“ jüngſt eine Ausſtellung von Erzeugniſ⸗ 
jen der Hausinduftrie eröffnet Drei Viertel der 
Exponate ſtammen aus der Stadt und dem Gou⸗ 
vernement Moskau. Beſonderen Erfolg haben die 
Arbeiten der Mamontow'ſchen Schule und die 
Spielwaaren aus Troizk. Poſſad. 

— Der Miniſter der Weg verbindungen hat 
nach dem „M. I.“ im Reichscathe eine Vorlage 
eingebracht betreffs Anweiſung von 500,000 Rol. 
zur Ausführung von Arbeiten im Petersburger 
Hafen. 

— Ein directer Verkehr zwiſchen St. Pe⸗ 
tersburg und Niſhuy⸗Nowgoroo zur Zeit der 
3 u lan d Allruſſiſchen musſelang wird eingeführt werden. 

2 u follen zwei g e, welche um 6 Uhr 
orgens und um r Abends aus St. Peters⸗ 
St. Petersburg. burg abgeben, in den Verkehr geſtellt werden; 
— 2 — Vom Medicinal⸗ Departement. In beide Züge werden Schlafwaggons der internatio⸗ 
Galizien erkrankten vom 19.—25. November in data r 14. G enthalten. 
ts 


Bo 1 Perſon an der Cholera und ſtarb Am 17. Septewber d. J. wurde 
1; in Guffjatin erkrankten 8 und ſtarben 6; in bier nachſtehend beſchriebene ipentbümlice Him⸗ 
0 El, on Dinar al" n 80 OT Trembowla — erkrankten 10 und ſtarben 5. 1 88 Der Himmel war 
— Von der Hauptverwaltung der Poſten am Morgen mit Wolken bedeckt und die Luft er⸗ 
nor. Selegrapfen:. Bar Befileänignng Mr füllte ein genau wahrnehmbarer Brandgeruch, wie 
Frühſtücke verbindungen wird einfache und recommandirte er die bier häufig vorkommenden Waldbrände zu 
von 11 5 2 Ubr. Correſpondenz (auch Zeitungen) auch mit Paſſa⸗ begleiten 175 Ferner war am Morgen folgende 
2 Gange und Kaffee 75 Kop. Eren auf folgenden Gifenbapnlinien befördert; | bei uns ebenfalls ziemlich oft auftretende Erſchei⸗ 
Mittageſſen Petersburg⸗Warſchauer Bahn, Nikolaibahn, nung deutlich ſichtbar: die Wolken wanderten am 
2 bis 8 * Abends SlonctorihofsBlorigbahn 1 HowRiga-Bahn, Bal: Himmel direct gegen den ſchwachen, von Südweſt 
* 5 1 un tiſche Bahn Riga-Orel⸗Bahn Mitauer Bahn kommenden Wind. Um 1 Uhr Nachmittags wurde 
i 1 Libau⸗Romng⸗Bahn, Warſchau⸗Terespolet Bahn, der Wind ſtärker und änderte ſeine Richtung: 
Abendbrod Weichſelbahn, Warſchau » Wiener Bahn, Lodzer er begann von Weſten zu wehen; dieſelbe Rich. 
3 5 e e Ba ee | um ee e Pe 
n kau ⸗ ker „Ja- e * edoch das ge⸗ 
Separate Cabinets. af awer Bahn, MostaurRafans ah, Segerſenſch. segne fig bert Himmelögenötbe eine dune 
A fträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzei“s⸗ ‚ = rüne Färbung an, welche von Minute zu Minute 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurati nsräumen, in Zweigbahn, Rjaſan-Ural- Bahn, Koslow-Woro⸗ B 9. 1 
Privathäufern und auf der Provinz ‚u ga 3 mäßigen neſh⸗Roſtow⸗Bahn, Grjaſi⸗Zarizyn⸗Bahn, Wladi⸗ intenfiver wurde und dann allmälig eine röthliche 
Preiſen. 
Das Neftaurant iſt bis 3 Une Nuchis 
geöffueti. ii 


Petrikauerſtraße Nr. 13. 
N. 8. Sämmtliche Reparaturen werden prompt und billig ausgefübrt. 


| FFP 
F ede stkorkmasse | 


n REIN MICKEL- KOGHERSCHIRRE , 


garantirt mit der amtlich regiſtrirten Schutzmarke, 
übertreffen alle bisher bekannten Kochgeſchicre 
nicht nur in der Schöaheit und geſchmackvoller 
Ausführung, ſondern insbeſondere in Bezug auf 


empfiehlt 
underwüftliche Dauerhaftigkelt und prakliſche M. Zbijewski, Lodz. 
Verwendbarkeit. 


Aleinverkauf und Vertretung für das ==] Dzielna 28, Telephon 550. 
BETT EEE 


Korkschalen 


billigstes und vorzüg'ichstes Isolir-Material 


Königreich Polen bei 


A. JASKULSKI, Warſchau, Wierzbowa 3. 
Daſelbſt Fabriklager verſilberter und vergoldeter Metallwaaren (Alfenide) 
der Fabrik R. Plewkiewioz & Co. 


Großes Lager in Neuheiten jeden Genres in folider ſtylvoller Ausführung, paſſend für Wr ⸗ 
nachts und alle Gelegenbe tsgeſchenke. 
Specialität: Berfilberte Beſtecke auf weißer Prima ⸗Neufilber⸗ Unterlage, nach eigenem neuen patentirten 
Verfah en verfildert, wodurch doppelte der bisherigen Dauerhaftigkeit erzielt wurde. 


— 


Des heutigen hohen Galatages 
wegen erſcheint die nächſte Nummer 
unſeres Blattes am Freitag. 


— ä ä — —— 


1 Theaterplatz. 
Haus Schurawlew. 


Hotel erſten Menges dedenüber dem 3 und 
Heinen Regierungs-Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
80 Befehalte mit ruffifchen und . Zeitſchriften, 
4 Vorzügliche Küche. ME” Mäpige Preſſe. 


NAKM MA AKK KA 


kawkas⸗Bahn, Petrowſter Zweiglinie der Wladi⸗ Schattirung erhielt. Um 3 Uhr war es fo dur kel 
kawkas⸗Bahn, Mineralbäder-Zweiglinie derſelben | geworden, daß man in vielen Häuſern Licht 


; db | d machte. Es ſchien, als ob die Natur unwill⸗ 
Zimmer von 1 Mbl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. S Dh, Bahn) kürlich verſtummte und irgendwo, hoch in der 


. 00 Bahn, Charkow⸗Nikalai⸗Bahn, Loſowo⸗Sſewaſto- Luft, Staubwolken hingen; der Brandgeruch ver» 
„—. ß, 
Charkow⸗Aſow⸗Bahn, Orel Grjaſi⸗Bahn, Liwny⸗ ſich jeden Augenblick ein furchtbarer Sturm ent» 
Bahn, Sſysran⸗Wiasma-Bahn, Poleſſje⸗Bahn. ſeſſeln. Dieſes Naturſpiel dauerte eine ganze 

Steam refined — Diefer Tage ſchloß die Commiſſion zur Stunde. 


e. 1 2 — 1 ae der 8 1 38 b Von | ß ü kmß 
a Quartierſteuer ihre Arbeiten a n Petersbur 
5 1 1 er — : Zur Beſteuerung der Gewerbe. 


wurden die Wyborger und Pete sburger Seite 


1 Nn 


Grossen französisches Restaurant. 


vr 


der Standard Oil Co, von New-Yorki,stets auf Lager bei aus der erſten Kategorie in die zweite übergeführt, 
8 4 0 In Moskau werden alle Umgegenden, die bisher In der neunten Sitzung der Kommiſſion in 
Steinauer & Re chman von der Quartierſteuer bifreit waren, zur zwelten] Angelegenheiten der Beſteuerung der Gewerbe, 
9 Kategorie Binzugegogen.. Ein ge Städte find in * am 30. November ſtattfand, gelangten der 
W höhere, andere in niedrigere Kategorien überge⸗ up. Ip. Tas.“ zufolge, die projektirten Bes 
arschau, jühıt "worden und manche, die bisher von der ſummungen über die ergänzende Repartirungs⸗ 
47. Krölewska. Quartierſteuer befreit 1 58 zur Zahlung einer nisten zur Durchſicht. Der Vorfitzende der Kom⸗ 
* 5 a ſolchen herangezogen worden. miſſion wies auf die Bedeutung hin, die dieſe 
. Alleinver Kauf. — Das Miniſterium des Ackerbaues und der | Steuer im geſammten Syſtem der Beſteuerung 


Reichsdomänen bereitet für die zweite Seſſion des ! der Gewerbe hat. Die Hauptaufgabe bei N 


1 
30% Für Weilnnachtsgeschenke empfehle ſtaunend 30°, 
billiger! 5 


—_— = BILLIG! =— = 


3 . [ de, ur Kleid „ Kot ur 1 tima - Jilzteppiche von 90 Kop. an. Plüſch⸗Teppiche von Rs. 2,50 an. Abgepaßte Portieren 
Reinwollene Kleider⸗Stoffe, Flanelle, Corde, Tuche fur Kleider u. Conume rur in P 


4 Chenille⸗Tiſchdec 4 pre Stüc, Länſer von 15 
ppelb elt, ia da ar fardig gemuffert, von 27 Rep. an, glatte Onalilaten von 50 Kop. an. Nein nollene Unſchla ge, Tucher uad 3 a0 Belbecken, Misc dw, Diöbelfoffe, Gardinen, Pelz⸗ 
Wolfiuffe von 20 Kop an in allen Farben. i 


von Re. 3 an. Schlafdecken von Ns. 2.50 an, Gute Pferde⸗ 8 u. Jaquettſtoffe in größter un. 1, Barchende, Lamas, Flanellets, Schü zen 
7 * Die Preiſe für alle auf Lager befindlichen Wnaren find um 30%, erniedrigt worden und wird Jedem eine günftige Gelegenheit und ee r geboten 


decken zu Rs. 2 pro Stick. ffe. ac. ꝛc. ꝛc. 
Hur bei LUDWIG K n 1 K USB, Pelrikauerftraße Ar. 19. 1 


J. E. 294. 


ger Repartirungs⸗Steuer unter die Zähler 
te] in der richtigen Beſtimmung des Umſatzes 
d Jewinns der Handels- und Induſtrie⸗Unter⸗ 
r.. Gegenwärtig iſt dieſe Sache weit von 
Ipülkommenheit entfernt, obgleich oft Ver⸗ 
„zur Beſſerung derſelben gemacht worden 
d. Pur Beſeitigung der in dieſer Beziehung 
tenden Mängel und Unbequemlichkeiten find 
chſinige Beſtimmungen projektirt worden, die 
dh gegenwärtig beſtehenden Grſetz über die 
Ip ſtirungs⸗Steuer nicht enthalten fh. So z. 
en die Inhaber von Handels- und In⸗ 
unternehmen verpflichtet werden, bei der 
feſchenden Repartirungs⸗Behörde zum beſtimm⸗ 

rmin Deklarationen in vorſchriftsmäßiger 
einzureichen, die da Aufſchluß geben über 
erfnternehmen, unter Hinweis auf die äuße⸗ 
(ſennzeichen, welche den Umfang und die 
Bhasfäbigkeit des Unternehmens beſtimmen, 
auch der Umſstze eines jeden Etabliſſe⸗ 
nt Hierbei kann, auf Wunſch des Zahlers, 
cer Gewinn für das verfloſſene Jahr ange⸗ 
ein. Es wurde auch als nothwendig er⸗ 
t] eine Geldſtrafe feſtzuſetzen für den Koll, 
3 eſe Angaben nicht zum Termin vorgeſtellt 
dpder wiſſentlich falſche Daten enthalten. 
wird zur Kontrolle der von den Zahlern 
nißten Angaben den Borfigenden der Repar⸗ 
u ſe⸗Behörden u. a. geſtattet, alle nolhwendi⸗ 
baten von Regierungs⸗ und Kommunal⸗Be⸗ 
ik, ſowie auch von allen Aktien-⸗Geſellſchaf⸗ 
„Rompagnien und Genoſſenſchaften einzuholen, 
ichen haben fie. das Recht, die Verkaufsre⸗ 
Jin Hondelsunternehmen erſter Kategorie 
Peaſſenreaiſter in Kredite, Aſſekuranz⸗, In⸗ 
. und Transport⸗Unternehmen durchzuſehen; 
ubm Zahler vorgeſtellten Handelsbücher, Rech⸗ 
n und anderen Dokumente können ebenfalls 
werden, doch braucht deren Vorweiſung 
perlangt zu werden. In der Prozedur der 
Aktition der Steuer find alle möglichen Ver⸗ 
ungen gemacht worden. In den proſektirten 
In find die Unterneh 'nen angeführt, die nicht 
ingt der Repartirungs⸗Steuer unterliegen, 
N auch die Minimalſummen des Gewinns, 
Jelchen Unternehmen jeglicher Art von der 
hing dieſer Steuer befreit werden. Bei Ber 
ng der profektirten Regeln über die Repar⸗ 
de⸗Steuer wurde gefunden, daß es richtig 
die Normen etwas herabzuſetzen, bei welchen 
nehmen von der Steuer befreit werden. So 

die Zahl der Arbeiter für induſtrielle Eta⸗ 
vents (ohne Maſchinenbetrieb), bei welcher 
Etabliſſements von der Erlaſſung Gebrauch 
n, von neun auf vier verringert. Beſonders 
te Debatten rief der Vorſchlag einiger Ver⸗ 
der Kaufmannſchoft und der Montanin⸗ 
e hervor, wonach es für nothwendig erachtet 
„daß Fabriken, die an anderen Orten 
dos-Niederlagen ihrer Fabrikate befigen, uur 
der Repartirungs⸗Behörde beſteuert würden. 
und wider dieſen Vorſchlag warden Anſichten 
J wobei auf die lokale Bedeutung der Repar⸗ 
das -⸗Steuer hingewieſen wurde. In dieſer 
inlaſſung wies der Herr Vorfitzende darauf 
I wie nothwendig es ſei, die Möglichkeit einer 
url fachen Beſteuerung zu vermeiden. Nach Ans 
der Vertreter der Indufirie müſſen Fabriken 
ſtepartirungs⸗Steuer nur nach dem Verkauf 
Fabrikate entrichten, und nur das fertige Pro⸗ 
ſollte beſteuert werden, während Halbfabrikate 
die Herſtellung von Materialien (Gußeiſen, 
u. dergl.), die zur weiteren Verarbeitung 
andere Fabriken gelangen, von der Steuer zu 
ien wären. Dagegen wurden viele Einwände 
hen, aber die endgiltige Berathung der aufge⸗ 
enen Fragen wurde bis zur nächſten Sitzung 
ſchoben. 


e die beiden Dumas arbeiteten 
unk und lebten, 

aun ber hat der jüngere jetzt verſtorbene Alexandre 
d nas ſich ſelbſt in einem Briefe ausge⸗ 
dur ſthen, den wir nachſtehend in wörtlicher Ueber⸗ 
ing folgen laſſen, und der die Erwiderung auf 


1 Weihnachtsgeſchenke. 
0 11 Von 
* C. Sfiolani. 


zal] Der Monat der Weihnachtsf eude ift wieder 
Es finnen und träumen die Menſchen von 
hnachtsgeſchenken. Die Frauen ſticken und 
n, die Männer wählen und wäkeln. Und 

be. [dem Wählen und dem Mäkeln, daß juſt die 
henke, die man am liebſten kaufen möchte, 
fion Isher am theuerſten find, kommt das Zweifeln 
wah] Fragen über die Weihnachtsgeſchenke. — Der 
ten ßen über die Weihnachts eſchenke giebt es gar 
n Biſche: Wem fol ich ſchenken? Was ſoll ich 
ken 7 Wie ſoll ich ſchenken? Soll ich ſchen⸗ 
e Und wer weiß, was noch für Fragen da 
e , rie mich alle umſpielten und umgaukelten, 
ebfich an die kommenden Feſttage dachte. Und 
Dathe des mir ge t, jo dachte ich, gehts wohl Vielen. 
Ahab ich denn Rath eingeholt bei einigen Rit⸗ 
vom Geiſte; habe gefragt bei Optimiſten und 

„ fimiften, bei Junggeſellen und Großvätern und 
Chemännern und habe eine ganze Fülle gar 
er Sprüche und Rathſchläge erhalten Ich 
ſie hier zu Nuß und Frommen der Menſch⸗ 


ige! | 
— 


leg mittheilen. Aus ihnen wird ſich Mancher 
55 fe und Troſt holen können, ſogar wohl auch 
1 Menſchenfeind, der die ganze „Weihnachts⸗ 


kerei“ verwünſcht. Aber wer alle recht lieſt, 
ſie alle recht verſteht, die mir mit ihrem 
ih freundlich zur Hülfe kamen, der wird doch 
DQuinteſſenz aller Weisheit aus ihnen das 


— 
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eine diesbezügliche Anfrage des Schriftſtellers 
Maurice de Fleury bildete, die dieſer vor einiger 
Zeit an die hervorragendſten franzöfiſchen Geiſtes⸗ 
größen ergehen ließ. „Mein Vater“ — ſo ſchreibt 
Dumas — „arbeitete, ſobald er erwacht war und 
meiſtentheils jo bis zum Diner fort: Das Früh ⸗ 
ſtück bildete eine kurze Unterbrechung; ein voll⸗ 
ſtändig gedeckter Tiſch wurde ihm in das Zimmer 
gebracht, er aß mit dem größten Appetit, und 
dann drehte er ſich um mit ſeinem Stuhle und 
nahm die Arbeit wieder auf. — Er trank nur 
Waſſer oder Weißwein mit Selterwaſſer, keinen 
ſchwarzen Kaffee, keinen Liqueur, auch Tabak 
lieble er nicht. Nur ſelten arbeitete er am Abend, 
aber nie lange in die Nacht hinein. Er hatte 
einen ſehr guten Schlaf, und es dauerte lange, 
ehe er Ermüdung vom Arbeiten verſpürte. In 
dieſen Fällen ging er auf die Jagd, oder er 
unternahm kleine Reiſen, während deren er die 
Fähigkeit bewies, an nichts von ſeinem ſonſtigen 
Schaffen zu denken. — Sobald er in eine 
intereſſante Stadt kam, beſuchte er alles Sehens⸗ 
würdige und machte ſich Notizen. Auch jeder 
Wechſel in der Art der, Arbeit diente ihm zum 
Ausruhen. Mehrere Jahre hindurch mußte ich 
meinen Vater, infolge der anhaltenden Arbeit, 
wenngleich nur immer auf zwei bis drei Tage, 
ſchwer am Fieber erkranken ſehen. Er aber wußte, 
was das bedeutete und wie er ſich zu halten 
hatte. Er ließ ſich ein großes Glas voll Limo⸗ 
nade auf ſeinen Nachttiſch ſtellen, legte ſich niede 

und nun ſchlief er ein, wobei er wie eine Dampf. 
maſchine ſchnarchte. Von Zeit zu Zeit erwachte 
er, nahm einige Schluck von dem Getränk, ſchlief 
wieder ein, und nach Verlauf von 48 bis 72 
Stunden war alles vorüber. Dann ſtand er auf, 
nahm ein Bad und fing von Neuem an. Er 
genoß niemals vollkommene Ruhe, außer eben 
auf der Jagd oder der Reiſe. Zu Hauſe habe 
ich ihn niemals ausruhen ſehen. — Was fein 
Arbeiten anbelangt, io hatte er eine der ſchünſten 
Handſchriften, und Radirungen gab es nicht bei 
ihm. — War er fern von dem Schreibtiſch, mit 
Freunden zuſammen, ſo zeigte er eine ungeheure 
Verve; auch kein Schatten der Ermüdung vom 
Schreiben und Denken war ihm anzumerken. — 
Lange Zeit hindurch hatte er ein inneres Leiden, 
das ihn durch beftige Schmerzen in der Nacht 
erwachen ließ. Sah er, daß er nicht wieder ein⸗ 
ſchlafen konnte, ſo las er, wurden die Schmerzen 


| 


heftiger, fo begann er im Zimmer umberzugeben, | 


und wurden ſie unerträglich, ſo ſetzte er ſich zum 
Arbeiten nieder. Das Gehirn lenkte bei ihm 
von allem Anderg ab. Die Arbeit war fein Schild 
gegen allen Verdruß und allen Kummer. — 
Was nu meine Arbeits- und Lebensgewohnheiten 
anbelangt „— ſo fährt Alexandre Dumas fils in 


fo find dieſe gänzlich von denen meines Vaters 
verſchieden. Da ich keine Phantaſie habe, fo find 
die Beobachtung, die Ueberlegung, die Kunſt des 
Wiedergebens bei mir alles. Monate hindurch durch⸗ 
kreuzt ein Sujet meinen Kopf, ohne daß ich 
die Feder ergreife. Ich ſetze mich nicht eher zum 
Arbeiten nieder, als bis ich alles dazu gefunden 
habe. Während dieſer Periode der Entwickelung 
habe ich viel phyfiſche Bewegung nöthig. Ich 
ſtehe ſtets ſehr früh auf und arbeite bis 12 
Uhr, beſonders auf dem Lande, und ſetze mich 


den dazu nieder. Die Arbeit unterdrückt den 
Appetit, aber ſie vermehrt dafür den Schlaf. 
Arbeite ich nicht, ſchlafe ich weniger gut. Jeden⸗ 


falls iſt die Arbeit für mich eine anſtrengende 


Sache und bin ich bisweilen gezwungen, ſie für 
Br lange Zeit gänzlich zu unterbrechen. — 
meinem Vater. Keinen Wein, 
keine Liqueure, deſto mehr Tabak — denn ich 


habe viele Cigaretten ſchon in meinem Leben ger | 


raucht. Mit einem Wort, ſehr wenig Genuß 
beim Schaffen — das iſt's! Meine allerbeſten 
Grüße! A. Dumas.“ 


Eine herausleſen, was Goethe in die Worte 
formte: 
„Lenet Anmuth in das Geben!“ 
Hier find die Sprüchlein und Antworten 
meiner freundlichen Rathgeber: 
Zur Theorie des Schenkens. 
Fürs Schenken giebt es manche Norm. 
Wenn plumpe Menſchen Du bedenkſt, 
Dann iſt es thöricht, wenn der Form 
Der Gabe Du Beachtung ſchenkſt; 
Die Schönheit ſchätzen ſie gering, 
Taxiren ohne Unterlaß 
Nur den realen Werth vom Ding. 
Der Reiz für fie liegt nur im was. — — 
Willſt gute Menſchen Du erfreun 
Mit einer Liebesſpende, 
Dann wiſſe, dazu rei ben nicht 
Die Börſe und die Hände; 
Für ſolche Leute wähle 
Du ſtets auch mit der Seele! — — 
Bei Kindern, die man durch Geſchenke 
Nur gar zu leicht verderben kann, 
Erwäge nicht blos, was Du ſpendeſt, 
Nein immer auch den Umſtand: wann — — 
Für Dienſtboten mußt nach Bedarf 
Und Wunſch Du ſorgſam wählen, 
Da ſie für Dein Behagen doch 
Tagaus, tagein fich quälen. — — 
Bedenkſt Du Jemand, der verarmt iſt, 
Vergiß den Stolz der Armuth nie; 
Empfindlich prüft er, was Du ſpendeſt, 
Und ebenſo empfindlich: wie? — — 


Lodzer Tageblatt. 


Nageschron is. 


— 1 


— Anläßlich des heutigen Allerböchſten 


ſers Nikolai II. findet Vormittags in allen 
Gotteshäuſern unſerer Stadt feierlicher Galagottes⸗ 
dienſt ſtatt. 

— Zu der ageſtern Nachmittag ſtattgehabten 
außerordentlichen General⸗Verſammlung des 
hieſigen Städtiſchen Kredit⸗Vereins hat⸗ 
ten ſich im Ganzen 36 Mitglieder eingefunden, 
die Herrn Eduard Herbſt zum Präſes der Gene⸗ 
ralverſammlung wählten, welcher ſeinerſeits die 
Herren Tiſcher und Wyß zu Aſſeſſoren und Herrn 
Rechts⸗Anwalt Birnzweig zum Schriftführer be⸗ 
rief. 

Hierauf wurde in die Berathung der Tages⸗ 
ordnung eingetreten und einſtimmig beſchloſſen: 

1) Die Ertheilung von 5 % Anleihen mit 
dem 1. November 1896 einzuftellen und von 
dieſem Zeitpunkte ab 4½e ige Pfandbriefe auszu⸗ 
geben; 

2) zum Bau der Rechtgläubigen Militär⸗ 
Kirche nebſt Manege 2000 Röl. beizuſteuern und 

3) einen dritten Buchhalter⸗Gehilfen anzu⸗ 


ſtellen. 

Nachdem die Verſammelten ſodann das An⸗ 
denken des verſtorbenen Directors Hermann 
Konſtadt durch Erheben von den Sitzen geehrt 
hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

— Wegen der zu engen Räume der Kin⸗ 
derbewabranftalt in Wulka findet die 
Weihnachtsbeſcheerung der Kinder Sonn⸗ 
abend, den 21. Dezember Nachmittags 2 
Uhr im neuen Stadtmiſſionsſaal, neben der 
Johanniskirche, Eingang von der rechten Seite 
des Kirchplatzes ſtatt, und iſt dieſelbe mit der 
Beſcheerun. armer Frauen verbunden. Freunde 
der Sache werden hierzu herzlichſt eingeladen 


— Der Geſundheitszuſtand läßt in 
unſerer Stadt gegenwärtig viel zu wünſchen übrig 
und wenn auch keine epidemiſchen Krankheiten 
herrſchen, jo find doch Lungen- und Halskrank⸗ 
beiten an der Tagesordnung und iſt die Sterblichkeit 
beſonders unter den Kindern ſtärker als ſonſt. 
Man geht wohl nicht fehl, wenn man die Hauptſchuld 
an dieſen ungünſtigen Zuſtänden dem ſchlechten 
Wetter zuſchreibt. 

— Roblenfpenden, Herr Auguſt Teſchich 
und die Actien⸗Geſellſchaft J. K Poznanski haben 
Herrn Pfarrer Schmidel je 100 Korzee Stein⸗ 
kohlen zur Vertheilung an die Armen ſeiner Ge⸗ 
meinde zur Verfügung geſtellt und erſucht uns 
Herr Pfarrer Schmidel, für dieſe Spende öffent⸗ 


li k aus 8 
feinem Schreiben on de Fleumy weiter fort —— . Dani OpBBnipre geh 


— Auf das heute Abend im Thalia⸗Theoter 


ſtattfindende Concert des Lodzer Männer: 


geſang⸗Vereins zum Beſten der Kaſſe des 
Lodzer Wohlthätigkeitsvereins ſei hiermit noch⸗ 
mals in empfehlendem Sinne aufmerkſam gemacht. 
Hierbei bemerken wir, daß wegen Erkrankung des 
Herrn Kapellmeiſters Heyer Herr Kapellmeiſter 
Beit die Begleitung der Soliſten übernommen hat. 

— Wenn man Pech hat. Ein in einer 
biefigen Fabrik angeſtellter Untermeiſter hatte ein 


Viertelloos in der letzten Warſchauer Lotterie 


ihn feine Frau welch: 


n der Lebensweiſe theilte ich die Mäßigkeit mit 


d De Kl ielt und da ſei bis 
wieder am ſpäten Nachmittag zwei bis drei Stun⸗ e ene een nee eee 


Sonnabend noch ni nt gezogen war, ſo überredete 
zu Weihnachten Geld 
brauchte, daſſelbe für den Selbftkoſtenpreis an 
einen Reflectanten zu verkaufen. Der Mann er⸗ 
füllte den Wunſch ſeiner Frau auch wirklich und 
verkaufte am Montag Morgen das Loos, um 
Abends zu erfahren, daß daſſelbe an demſelben 
Tage mit einem Gewinn von 1000 Röl. gezogen 


keinen Kaffee, 


worden war und kennt nunmehr der Aerger bei⸗ 
der Eheleute keine Grenzen. 

— Carambolage. Vor der Fabrik des 
Herrn L. Kaiſerbrecht in Radogoszez carambolirte 
am Montag Abend gegen 10 Uhr ein Fracht 
wagen mit einer Droſchke und zwar derart, 
der erſtere in die Droſchke hineinfuhr und dieſelbe 
eine Strecke mit ſich ſchleppte und arg beſchädigte. 


Zum Glück befand ſich Niemand als der Kutſcher 


Schenkſt Du als Armer reichen Leuten, 
Die Schönes ſchon in Fülle haben, 

Sieh ab vom Werth und ſchmeichle findig 
Der Eitelkeit durch Deine Gaben! — — 
So viel zur Theorie des Schenkens, 

Im Einzelfall oft ſchwer zu faſſen; 
Weit leichter und bequemer iſt «8, 
Von Anderen ſich beſchenken laſſen! 
Maximilian Bern. 
Weihnaſotsgeſchenke. 
Was Du ihm giebſt, s'iſt eins rlei, 
Du brauchſt nicht lang es auszuleſen, 
Sei's wie es ſei, ſei's was es ſei, 
War nur der Weihnachtsſtern dabei, 
So iſt's ein Weihgeſchenk geweſen. 
Julius Duboc. 
Der Selbſtloſe. 

(Ad vocem Weihnachtsgeſchenke). 
Weil — wie bekannt — zu jeder Friſt 
Geben ſel'ger als Nehmen iſt, 

Pflegſt Du des Nehmens Pfad zu wandern: 
Was ſel'ger iſt, gönnſt Du den Andern. 
Ernſt Eckſtein. 

Für Weihnacht bin ich drum nicht minder; 
Es iſt ſo recht ein Feſt für Kinder, 
Und, wenn in dieſer rauhen Zeit 
Ein Stündchen nur der Kindlichkeit 
Im Selbſtvergeſſen iſt geweiht, 
Dann Weihnachtszeit ſei benedeit. 

Alfred Fried mann. 


welcher ſich durch Herunterſprin⸗ 


auf dem Wagen, 
ſchuldige Lenker des Frachtwagens 


gen rettete. Der 


entzog ſich jeder Verantwortung durch ſchleunige 
I 


t. 8 
— Das Schmutzwetter hat eine allge⸗ 


Namensfeſtes Seiner Majeſtät des Rai» meine trübſelige Stimmung hervorgerufen und 


namentlich macht daſſelbe unſeren Geſchäftsleuten, 
welche ihre ganze Hoffnung auf das Weihnachts- 
geſchäft geſitzt haben, großen Schaden. Wir wol 
len hoffen, daß noch in den letzten paar Tagen 
vor dem Feſte eine Wendung zum Beſſeren ein · 


— Wovon man fpricht. Der Wohl⸗ 
thätigkeitsbazar iſt bei uns in dieſem Jahre aus⸗ 
geblieben und dies wohl aus dem Grunde, weil 
Viele die große Mühe und Arheit, die ſolch eine 
Veranſtaltung mit fi bringt, geſcheut haben. Aller⸗ 
dinge find die Bazare nicht ohne Gegnerſchaft. 
Zunächſt erhebt man den Einwand, ſie beförderten 
die Eitelkeit. Die Damen benützten die gute Ger 
legenheit gern, in erſter Linie ſich ſelbſt zur Schau 
zu ſtellen, und die Käufer erſchienen meiſt zu 
dem Zwecke, um mit ihrer Mildthätigkeit zu prah⸗ 
len. Das iſt nicht ganz unrichtig. Aber immer 
noch lieber eine Eitelkeit und Prahlerei, die ſchließ⸗ 
lich auf einen guten Zweck hinausläuft, als eine, 
die zwecklos nur darauf ausgeht, das eigene liebe 
Ich in den Vordergrund zu drängen. Beſſer 100 
Rubel für einen freundlichen Blick aus lieblichen 
Mädchenaugen den Nothleidenden geopfert, als 
das Geld am Spieltiſch auf eine Karte geſetzt 
oder es in Sect und Auſtern verſchlemmt. Dann 
aber finden die Wohlthätigkeitsbazare auch in der 
Geſchäftswelt ſtarke Befehdung. Gewiß nicht ohne 
Grund. Es unterliegt keinem Zweifel, daß durch 
den Kauf vieler der ſelbſtgearbeiteten Sächelchen, 
die auf den Bazaren erworben werden, diejenigen 
Geſchäfte einen Ausfall haben, die ſolche Artikel 
fertig führen. Aber der Schaden wird in Wirk⸗ 
lichkeit vielleicht überſchätzt. Denn mindeſtens das 


tritt. 


| Material zu den Sachen hat doch gekauft werden 


daß fläche liegen würde. Natur 


„Es erben ſich Geſeß und Rechte, wie eine 
ew'ge Krankheit fort,“ ſagt ein gewiſſer Mephiſto. 


müſſen, und dadurch ift ſehr vielen Anderen wie⸗ 
der ein Vortheil entſtanden. Aus dieſem Zwie⸗ 
ſpalt kommt man ſchließlich am beſten heraus 
wenn man die Dinge nimmt, wie fie find, und 
nicht wie ſie ſein ſollten. Unſere irdiſchen Ein⸗ 
richtungen kranken nun einmal an dem Uebel der 
Unvollkommenheit. Was auch geschieht und unters 
nommen werden mag, immer werden Intereſſen 
Anderer getroffen werden. Davon machen auch 
die Wohlthätigkeitsbazare keine Ausnahme. Aber 
ſo lange die Welt noch nicht auf dem 1dealen 
Standpunkte angelangt iſt, daß Noth und Elend 
aus ihr verbannt find, fo lange bedürfen wir auch 
der Bazare noch als eines mitſchaffenden Gliedes 
bei der Linderung offener und verſchämter Be⸗ 
n Das ſollte man nicht außer Acht 
aſſen. 


— „Es iſt kalt“ ſagen wir, wenn das 
Thermometer auf 0 Grad fällt und ſtopfen alle 
Ritze, hängen Doppelfenſter ein und gehen nicht 
gern aus der warmen Wohnung binaus, ſobald 
ein ſcharfer Nordoſt von 15 bis 20 Grad um 
unſte Häuſer weht. Wir können uns dann kaum 
eine Vorſtellung wachen, daß es noch kälter wer⸗ 
den könnte und die wenigſten haben Kenntniß, 
ob es überhaupt einen höchſten Kältepunkt giebt, 
der im Weltall vorhanden ſein kann. Während 
man in Bezug auf Hitzegrade, welche z. B. auf 
der Sonne herrſchen und die nach taufenden 
zählen, nur auf Schätzungen angewieſen iſt, 
wurde durch Experimenten und Unterſuchungen 


der nach menſchlichem Wiſſen erreichbare und 
überhaupt mögliche höchſte Kältegrad ger 
funden. Wie wir einem Beitrag über „die 


künſtlich erzeugten tiefften Temperaturen“ in der 
illuſtrirten Familienzeitſchrift Univerſum (Dresden) 
entnehmen, iſt dieſer abſolute Nullpunkt der Tem⸗ 
peratur — 273° Celſius. Bei dieſem Kältegrad 
müſſen alle ſonſt gasförmigen oder flüſſigen Kör⸗ 
per feſt fein, jo daß ſelbſt unſere Atmoſphäre bei 
ſolcher Kälte als feſter Körper auf der Erdober⸗ 
gemäß kann alſo dieſe 
niedrige Temperatur im Bereich unſerer Erde 
nicht angetroffen werden, wie wir jedoch dem 
erwähnten Artikel entnehmen, iſt es auf künſtli⸗ 
— — ———— —hſ— 


| Das Weihnachtsgeſetz iſt: Schenken, und das 
Recht dazu nimmt fich Jeder, der Luſt am Geben 
| bat. — Es ift etwas gar Köſtliches um das 
Suchen und Wählen in frohgemuther Weihnachts 
laune — eine Freude, die Schreiber dieſer Zeilen 
nicht miſſen möchte, wenn er auch der Anſicht, 
daß „Geben ſeliger denn Nehm n“ ſei. 
Friedrich Haaſe. 


Weihnacht. 
Ob Jude, Türke, Heide — 
Für Weihenacht entſcheide 
Dich willig im Gemüth; 
Sie bringt ins harte Leben 
Das himmliſch weſche Geben, 
Das ſonſt nicht hier erblüht. 
„Mag Alles rings verderben, 
Ich will mein Glück erwerben,“ 
So lehrt uns Zeitlichkeit; 
„Nimm Alles Dir, gedeihe!“ 
So lehrt die Nacht der Weihe 
Und Selbſtvergeſſenheit. 
Hieronymus Lor m. 
„Was ſoll der heil'ge Chriſt mir bringen?“ — 
Wenn Liebe rein Dein Herz umfaßt, 
So wünſche Eins vor allen Dingen: 
Daß Freuden dauernd Dich durchklingen 
Von einem Glück, das Du noch haſt! 
Otto Roquette. 
Achten wir darauf, daß unſer Weihnachts 
nicht entartet. Schon heute, dünkt 5 Peer 
zu viel Glanz, zu wenig Wärme. Nicht ſowohl 
prunkhafte, koſtſpielige Geſchenke find richtig, als 


4 


chem Wege gelungen, fi ihr einigermaßen zu 
nähern. 

— Ueber gefälſchten Kaffee ift ins⸗ 
beſondere in der letzten Zeit ſo viel geredet, 
geſchrieben und lamentirt worden, daß man glau⸗ 
den müßte, es könnten Uebervortheilungen des 
gewarnten und mißtrauiſchen Kaufpublikums in 
dieſer Hinfiht gar nicht mehr vorkommen. Dürfte 
es ſchon unter die Vergehen gegen das Nah⸗ 
rungsmittelgeſetz fallen, wenn Kaffeebohnen, welche 
auf dem Seetransport durch Waſſer gelitten haben, 
durch „Färben“ wieder aufgefriſcht werden, jo iſt 
doch die folgende Nachricht noch viel ungeheuer⸗ 
licher. Danach ſollen Kaffeebohnen aus Thon, 
Pappmaché etc. hergeſtellt und der echten Waare 
beigemengt worden ſein; ja in England wurde 
ſogar im Jahre 1883 eine Spezialmaſchine zur 
Fabrikation künſtlicher Kaffeebohnen — nicht etwa 
konftscirt, ſondern — patentirt | 

— Sir Auguſtus Harris hat ſich in einem 
Interview, für dad — Rauchen im Theater 
ausgeſprochen. „Erſt wenn wir in unſeren Thea⸗ 
5 werden rauchen, eſſen und trinken können, 
werden wir unter der Concartenz der Singſpiel⸗ 
hallen und Varietébühnen weniger zu leiden haben. 
Als neulich der Prinz von Wales ſich ein Souper 
in der Loge ſerviren ließ, war dies in meinen 
Augen eine That und ich wollte, ſie fände viele 
Nachahmer. Wie viele Leute gehen nach ihrem 
Amte nur deshalb nicht in's Theater, weil fie 
dort nichts zu eſſen finden. Aus ihnen recrutiren 
is die meiſten Habitues der Singſpielhallen. 

atürlich dürfte nicht überall geraucht werden. 
Das Parterre und Parquet könnte den Nicht⸗ 
rauchern eingeräumt werden, warum aber in den 
oberen Rängen und den Logen nicht geraucht wer⸗ 
den ſoll, iſt mir unerfindlich.“ 


— Das Unterſuchen von Brandſtif⸗ 
tungen. Es wird im allgemeinen Jutereſſe ſtets 
mit großer Freude zu begrüßen ſein, wenn Män⸗ 
ner in hervorragender, wichtigerer Lebensſtellung 
auf der Höhe ihres Schaffens die in langer prak⸗ 
tiſcher Wirkſamkeit geſammelten Erfahrungen in 
e Weiſe dem nachſtrebenden Geſchlecht 

zugänglich machen und, damit einen oft werthvollen 
Es nach Möglichkeit zum allgemeinen Beſten ver» 
werthen. Von beſonderer Wichtigkeit wird eine 
ſolch uneigennützige Entäußerung geiſtigen Ver⸗ 
mögens ſein, wenn ſie auf einem Gebiete erfolgt, 
auf dem die herkömmliche Schulweisheit noch 
eines bedeutenden Zuſatzes von Scharſſinn und 
praktiſcher Erfahrung benöthigt, will fie mit Er ⸗ 
folg thätig ſein. Ein derartig außergewöhnlich 
hohe Anſprüche ſtellendes Gebiet iſt dasjenige der 
Strafrechtspflege gegenüber der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung. Nirgends dürften im Allgemeinen dem 
Juriſten größere und mannichfachere Schwierig · 
keiten entgegenſtehen als hier, in keinem anderen 
Zweige der Strafrechispflege dürften jo viele 
Freiſprechungen wegen mangelnden Beweiſes trotz 
ſtarken Verdachtes erfolgen, wie den wegen Brand⸗ 
ſtiftung Angeklagten gegenüber, und doch ift es 
gerade bei dieſem heimtückiſchen Verbrechen im 
allgemeinen öffentlichen Intereſſe zu wünſchen, 
daß der Schuldige beſtraft und damit für Andere 
zum warnenden Beiſpiel werde. Die Spur eines 
ſolchen Verbrechens aufzufinden und ihr zu fol⸗ 
en, den Thäter zu muthmaßen, zu ermitteln und 
Meiner That zu überführen, das iſt eine Aufgabe, 
die mit juriſtiſchen Kenntniſſen allein nicht zu 
löſen iſt; Erfahrung oder aus folder geſchöpfte 
ſachverſtändige Anleitung werden hier zu einem 
unbezahlbaren Gewinn. Leider bringen es die 
für den Lebensgang eines richterlichen Beamten 
nothwendigerweiſr geltenden Einrichtungen mit 
ſich, daß er, nachdem er durch jahrelange Be⸗ 
ſchäftigung mit einem beſtimmten Zweige ſeines 
Baue Erfahrung zu ſammeln Gelegenheit hatte, 
zu einem anderen Wirkungskreiſe auffteigt und 
dadurch gehindert wird, den gewonnenen Schatz im 
Dienſte der Gerechtigkeit zu verwerthen. Ange⸗ 
ſichts dieſer unabänderlichen Thatſache hat ſich 
der als Unterſuchungsrichter lange Jahre thätig 
geweſene Landgerichtsraih Dr. Albert Weingart 
in Dresden ein Verdienſt erworben, indem er 
ſeine reichen criminellen Erfahrungen auf dem 


vielmehr ſolche, die der Natur und edlen Nei⸗ 

gungen des Beſchenkten entſprechen, und beſonders 

Dinge, die er ſonſt nicht haben würde. Auch um 

alltäglichen Bedarf zu decken, iſt das Weihnachts⸗ 

feſt zu gut, gleichſam Sonntagswünſche ſoll es 

erfüllen. Darum werden Werke der Kunſt und 

der Literatur immer die pafjendfien Weihnachts⸗ | 

geſchenke bleiben. | 
P. K. Roſegger. 

Verſchiedenes Schenken, 

Nun wollen wir in das Capitel Be 

Uns mal nach Herzensluſt versenken 

Zunächſt denkt mancherman mit Bangen 

Daran, Geſchenke zu empfangen; 

Er meint, es könnten zu ſeiner Pein 

Danaer⸗Gaben daru ter ſein! — 

Manch anderer wieder ſchenkt jelber mit nichten — 

Nur um nicht „Undank“ groß zu züchten. 

Und wieder einer weiht innigſtes 

Verſtändniß dem Wahlſpruch: do ut des! 

Doch ob des Wiedergebens Schuld 

Hat gern der Empfänger mit ſich Geduld: 

Er will nicht vergelten zu viel noch zu wenig, 

Sonſt wird's ein Geſchenke⸗Rattenkönig! — 

Der Menſchenfeind verbiſſen denkt: 

Von dem Kerl nehm’ ich nichts geſchenkt! 

Doch heiſchſt Du ein Weihnachtsangebind' 

Etwa von ihm für ein armes Kind, 

So brummt er grimmig: Bedaure ſehr — 

Es giebt ja längſt keine Kinder mehr! — 

Dagegen im ſanften Heiligenſchein 

Der Meaſchenſteund ftedi alles ein; 

Er nimmt, nur um in jo ſchweren Zeiten 


ſchwierigen Gebiete der Ermittelung von Brand⸗ 


| dürfte doch bei unſerer realiſtiſchen Lebensanſchauung 


. aber Tagellat. 


ſtiftungen der Oeffentlichkeit und insbeſondere 
den juriſtiſchen und ſonſt betheiligten Kreiſen, 
wie namentlich den Feuerverſicherungs⸗Beamten 
übermittelt und damit einem empfindlichen Man⸗ 
gel abgeholfen hat. Das Buch, das gewiß nicht 
verfehlen wird, die Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
lenken, iſt jüngſt unter dem Titel „Handbuch für 
das Unterſuchen von Brandſtiftungen“ im Verlag 
von Duncker u. Humblot in Leipzig erſchienen 
und behandelt in fünf Capiteln, die wiederum in 
40 Paragraphen zerfallen, eingehend den reichhal⸗ 
tigen Stoff. „Der Inhalt dieſer Schrift iſt nicht 
am Studirtiſch erdacht, ſondern das Ergebniß 
praktiſcher Thätigkeit.“ Dieſen Satz, mit welchem 
der Verfaſſer das Vorwort beginnt, findet man 
beim Studium feines Werkes ſehr bald beftätigt. 
Jüngere und deshalb in der ſchwierigen Aufgabe 
der Ermittelung verbrecheriſcher Brandſtiftungen 
noch unerfahrene Beamte dürften an dieſer plan⸗ 
vollen und den behandelten Stoff gründlich er⸗ 
ſchöpfenden Arbeit Weingart's ein Handbuch ge⸗ 
winnen, das ihnen die vorzüglichſten Dienfte zu 
leiſten vermag. Schon eine flüchtige Durchſicht 
zeigt, daß der Verfaſſer ſein Thema nach allen 
Richtungen beherrſcht. Er erweiſt ſich als ge⸗ 
nauer Kenner der einſchlägigen Literatur; die 
ſeiner richte rlichen Aufgabe ſcheinbar fern liegen« 
den, aber bei näherer Betrachtung doch ungemein 
nothwendigen Kentniſſe in anderen Wiſſenszwei⸗ 
gen, wie dem Baus, Feuerlöſch⸗, und Feuerver⸗ 
ficherungsweſen, der Phyfik, Chemie, Irrenlehre 
zt. hat er fi anzueignen gewußt, kurz, er zeigt 
ſich als durchaus berufener Schöpfer ſeines bahn⸗ 
brechenden Werkes. Die bereits hervorgehobene 
vortheilhafte Eintheilung des reichhaltigen In⸗ 
halts kennzeichnet ſich ſchon durch die Capitel⸗ 
überſchriften: 1. „Allgemeines“ und „Ueber die 
Gewinnung von Beweismaterial.“ 2. „Welche 
Brandurſache liegt vor?“ 3. „Wer hat die Brands 
fiftung verübt?“ (Dieſes Gapitel zerfällt in die 
drei Abjgnitte: „Welche Umftände kennzeichnen 
den Thäter ?“; „Wie kommt man auf die Spur 
des Thaters 7. und „Iſt der Verdächtige ſchul⸗ 
dig ““.) 4. „Geiſteskranke Brandstifter.“ 5. „Wels 
cher Schaden iſt entſtanden 7?” In einem Anhange 
behandelt der Verfaſſer den Verficherungsbetrug 
und giebt ſchließlich ein lehrreiches Beiſpiel aus 
ſeiner Praxis über eine beſonders ſchwierige, aber 
gelungene Unterſuchung wegen Brandſtiftung. Wir 
ſind überzeugt, daß das von Weingart für Juriſten 
und Verſicherungsbeamte beſtimmte Handbuch 
auch in weiteren Kreiſen Freunde finden wird; es 
bietet eine Fülle allgemein wiſſenswerther Dinge 
und iſt für Jedermann anregend und intereſſant. 
E ſ Die Fingerſpitze. Wenig bekannt 
dürfte es ſein, daß die Linien, welche ſich vornehm⸗ 
lich auf den äußerſten Spißen der Finger befin« 
den, obgleich wohl nicht auf zwei Fingern unter 
vunderttaufenden ſich völlig gleichend, bei derſelben 
Perſon von der Jugend bis ins Alter ſich fo 
gleich bleiben, daß man an dem einmal genau 
aufgenommenen Öingerabdrud den Menſchen nach 
Jahren und Jahrzehnten wieder identifizieren 
kann. Es iſt daher kaum zu verwundern, wenn 
die Kriminaliſtik, dieſes ausgeprägten Kennzeir 
chen unſerer Zeit, jetzt die Hingerabdrücke als 
eine untrügliche Identitätsmarke alter Verbrecher 
einführen will und jogar verſucht hat, vergangene 
Abdrücke an Fenſterſcheiben chemiſch wieder auf» 
zufriſchen, um daran ſpäter den geſuchten Ver⸗ 
brecher, der vielleicht beim Einbruch u. ſ. w. das 
Fenſter berührt hat, zu überführen. — 


— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 16. De⸗ 
zember, das iſt am 7. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 165. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 


Auf Nr. 9355 und 15110 zu je Rs. 4,000. 

Auf Nr. 14118 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 10476, 14822, 19677 und 21945 
zu je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 1303, 3663, 5890, 6184, 7071, 
8145, 8165, 12055, 13637, 14607, 18103, 
19021 und 21943 zu je Ne. 4,000. 

Auf Nr. 2458, 2509, 2585, 6269, 8568, 


Dem Nächſten nne Freude zu bereiten — 
Ihn zu beſeligen als guter Chriſt, 
Weil geben doch jeliger als nehmen iſt! 
Richard Schmidt⸗Cabanis. 
Nur der Jugend gieb Geſchenke, 
Nur der Jugend gilt das Feſt! 
Auch der Armuth wohl gedenke — 
Doch der Frau des Goldes Reſt! 
Karl Th. Schulß. 
Weihnachtsgeſchenke und Kinder ſind unzer⸗ 
trennliche Begriffe! Hätte ich in der kleinſten 
Stube unterm grünen Zweig nur ein — aber 
mein Kind zu beſcheeren, könnt ich mich in Empfin⸗ 
dungen über „Weihnachtsgeſchenke“ ergehen, ſo 
aber — ohne Kinder gehören dieſe Beſcheerungen 
oft ins Reich der Schminke. — Wer bürgt für die 
frohe Stimmung des Chriſtabends, wenn fid die 
kinderloſen Gatten beſchenken und enttäuſcht, nicht 
das Richtige getroffen zu haben, lächelnd ſchmol⸗ 
ln? — 
Habe ich nicht zur Schaffung froher Weih⸗ 
nachtsſtimmung ſamilienloſe Junggeſellen zu mir 
geladen, die raffinirteſten Juxlotterien mit prakn⸗ 
ſchen Gewinnstreffern erfunden und mich überzeugt, 
daß mit Ausnahme der zungen ſchweren Gäſte die 
Summung in Rückerinnerungen froher Kinderzeit | 
immer trüber wurde und ich als humo⸗ 
riſtiſcher Hausherr eine traurig komiſche Rolle 
ielte. — 
1 Obwohl ich als „filberner Hochzeiter“ mir 
über die heutige Chriſtbeſcheerungs ⸗ Empfindung 
„unter Liebenden“ keinen Urtheilsſinn zutraue, 


8683, 11449, 15529, 19055 und 20676 zu je 
Rs. 200. 

Auf Nr. 2482, 3611, 4181, 4337, 4537, 
4831, 8725, 9459, 11496, 11598, 13890, 
15986, 16529, 17263, 18947, 20400, 20822, 
20882, 21107, 21256 und 21685 zu je Re. 100. 


— Zu dem Brand in der Zeche 
„Dahlhauſener Tiefbau“ wird weiter 
berichtet. Auf bisher unaufgeklärte Weiſe brach 
in der Wäſche und Separation das Feuer aus, 
welches ſich bald auf die ganzen Betriebsgebäude 
vertheilte und alles in ein einziges großes 
Flommenmeer verwandelte. Durch dieſen Brand 
kamen die unten arbeitenden Bergleute, 50 an 
der Zahl, in die größte Lebensgefahr, denn der 
Sturm trieb das Feuer in den Förderſchacht 
hinab, und bald brannte auch dieſer. Die Berg⸗ 
leute waren dadurch der Gefahr des Erſtickens 
oder Verbrenneas preisgegeben, wenn nicht recht⸗ 
zeitig Hilfe nahte, denn ſie hatten keine Ahnung 
von dem Unheil, das ihnen drohte. Der Rettung 
unterzogen ſich der Betriebsführer und die Steiger, 
ſowie andere Beamte in aufopferungsvollſter 
Weiſe. Sie verlief zum Glück ohne Unfall. Von 
2000 bis 3000 Metern vom Schachte entfernten 
Arbeitsſtellen mußten die Bergleute in höchſter 
Eile unter größten Schwierigkeiten geholt werden, 
um ſie durch den Wetterſchacht dem drohenden 
Verderben zu entreißen. Ein dramatiſcher 
Zwiſchenfall, der für die Betheiligten verhängniß⸗ 
voll hätte werden können, trug ſich zu, als der 
Steiger Korthous mit einem Arbeiter durch den 
Förderſchacht zur dritten Sohle hineinfuhr, um 
von dort zwei Leute, die in der Nähe des 
Schachtes arbeiteten, binaufzubefördern. Kaum 
hatten die vier Mann den Korb beſtiegen, als 
oben unter den Flammen das Schachtgerüſt zur 
ſammenbrach. Der Korb ſauſte hinunter, fing 
ſich aber nach einigen Metern Falles im Gerüſte 
und blieb mit jeinen Inſaſſen hängen. Es 
gelang den angeſtrengten Bemühungen, die in 
höchſter Gefahr Schwebenden ebenfalls zu retten. 
Das kühne Rettungswerk hätten die Vier veinahe 
mit ihrem Leben büßen müſſen. Während unten 
die Bergungsarbeit ihren glücklichen Fortgang 
nahm, verrichteten oben in den Betriebsgebauden 
die Flammen, vom Sturme getrieben, das Werk 
der Zerflörung. Der Schaden, den der gewaltige 
Brand angerichtet, iſt noch nicht zu überſehen. 
Für die nächſte Zeit iſt das Werk völlig betriebs⸗ 
unfähig. 

— Das gemüthliche München, einſt 
die Stadt der Biercravalle und noch jetzt die 
Bierexportſtadt von Weltruf, fteht inmitten einer 
— Bierreform. Einſt ſchimpfte ganz München 
um einen Pfennig Bierpreiserhöhung und Tau⸗ 
ſende zertrümmerten deshalb der Wirthe Mobiliar 
und Häuſer — und jetzt trinkt auch der gemeine 
Mann zur Arbeit „ſein Flaſchenbier“ (Preis das 
halbe Liter 13 Pfennige), und was fich nur eini⸗ 
germaßen noch zum bejjeren Mittelftand rechnet, 
ſtinkt — Pilſener (vom Faß und in Flaſchen) 
und kein ſchwichat⸗wiener Dreherbier (à 20 und 
25 Pfennige das halbe Liter). Schon ſehr mitt⸗ 
lere Reſtaurants und Wirthſchaften führen echtes 
Pilſener Bier und die größten Brauereien Mün⸗ 
chens führen a la Palſener Bier helles, hopfen⸗ 
reicheres münchener Product. Dazu nehmen die 
Umſätze der Gaſſenſchenken ab, auch der kleine 
Mann hat das Flaſchenbier im Hauſe und häu⸗ 
figer als jonft trinkt er zu Haufe und beſfucht 
nicht die Kneipe. Nur wer das bisherige mün⸗ 
chener Kneipenleben kannte und kennt, wer ermißt, 
wie der richtige Münchener des Abends in rau⸗ 
chenden Kneipen figen „mußte“, begreift dieſe 
„Reform“, deren Folgen bereits den bayeriſchen 
Landtag beſchäftigten und deren Umfang nicht ab⸗ 
zuſehen iſt. Einſtweilen iſt die Thatſache unum⸗ 
fößlich: in Bier⸗Athen trinkt man mit Vorliebe 
öſterreichiſche Biere und die Bierflaſche verdängt 
den Maßkrug, das „Helle“ das „Dunkle“. Gewiegte 
Kenner der Verhäliniſſe bezweifeln, ob der baye⸗ 
riſche Bierexport noch weſentlich ſteigerungsfäyig 
ift und Viele meinen, es ftehe eine Reaction in 
Sicht. Ueber die Qualität des Hofbräubieres 


die Poeſie des Geſchenks weit hinter dem Werth 
der Proſa zurückbleiben. 

Haben Sie ſchon den Ausdruck der zur Be⸗ | 
ſcheerung gerufenen Stubenmädchen, Ködinnen | 
und ſonſtigen Diener ſtudirt, wie fie geräuſchvoll 
nach freudeſtrahlendem Empfang der Beſcheerung, 
in die Küche zurückgekehrt, durch minutenlange 
Wortlofigkeit der Enttäuſchung Ausdruck geben ? 
— — — Das Alles iſt bei Kindern nicht zu 
fürchten. 

Die Kleinen erwarten immer viel, bekommen 
oft wenig, aber — glücklich überraſcht und zufrie⸗ 
den find ſie Alle! 

Felix Schweighofer. 

Ich finde die Sitte, am Weihnachtsfeſt zu 
beſchenken, den Tag zum allgemeinen Freudentag 
zu machen, wunderbar ſchön — auch unſere Art, die 
Geſchenke unter den Weihnachtsbaum zu legen, 
viel ſchöner als Julklapp, der noch im Norden 
üblich. Aber wie das Schenken oft betrieben wird, 
finde ich unwürdig. 

Ich habe für 0% ſchenlittiegen (ſchönes Wort) 
wenig Sinn. Ich freue mich über die kleiunſte 
Kleinigkeit, aber ich würde es gar nicht bemerken, 
wenn ich in einer größeren Weihnachtsgefellſchaft 
der Einzige wäre, der leer ausginge. 

Deſto mehr Sinn habe ich fürs Schenken, 
d. h. wenn ich hoffen darf, den Nagel auf den 
Kopf zu treffen! Iſt dies nicht der Fall, laſſe 
ich's lieber bleiben! 

Man muß ſchenken, was ſich der zu Be⸗ 
ſchenkende wünſcht, aber aus eigenen Mitteln 
nicht anſchaffen kann oder will, alſo den Be⸗ 
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mußte der Finanzminiſter ſchlimme Worte in den 
beiden Häuſern des Landtags hören und ſelbſt der 
Referent in der erſten Kammer, der junge, aber 
als Chemiker ſachkundige Graf v. Törring. Jets 
tenbach bezeichnete das „weltberühmte“ Hofbräubter 
als herzlich ſchlecht, ohne daß ſchließlich der Finanz⸗ 


miniſter darauf reagiren konnte. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Dezember. Daß die Indis⸗ 
cretionen des Her von Köller die Urſache der 
Entlaſſung dieſes Miniſteis geweſen,, wird der 
Weſerzeitung aus Abgeordnetenkreiſen beftätigt, 
Heir v. Köller hat auf der Jagd in Letzlingen, 
zu welcher er geladen war, dritten Perſonen ge⸗ 
genüber — man hat unter Anderen den Comman⸗ 
danten des Hauptquartiers General v. Pleſſen ge⸗ 
nannt — nähere Mittheilungen über den Stand 
der Reform des Militärgerichts⸗Verfahrens im 
Staats miniſterium und insbeſondere über die Abs 
ſtimmung der Mitglieder des Staats miniſteriums 
gemacht. Dieſe Thatſache kam zur Kenntniß des 
an der Sache am Meiſten betheiligten Miniſters, 
nämlich des Kriegsminiſters, worauf das Staats⸗ 
miniſterium zu der einmüthigen Entſchließung 
kam, daß durch das Verhalten des Herrn v. 
Köller das fernere Zuſammenwirken ſeiner Colle⸗ 
gen mit ihm in Frage geſtellt ſei. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung wird auch der „Nationalsgeitung* als 
authentiſch bezeichnet, und es werden ihr auch 
einige andere Fälle namhaft gemacht, in denen 
Herr v. Köller nicht das übliche Verhalten preu⸗ 
ziſcher Miniſter beobachtet hat. Das Staats mi⸗ 
niſterium hat unter der Leitung des Fürſten Ho⸗ 
henlohe in der ganzen Angelegenheit, ſowohl ge⸗ 
genüber Herrn v. Köller, als bei den Vorſchlägen, 
die über die Entlaffung deſſelben und über die 
Wahl des Nachfolgers dem Kaiſer gemacht wur⸗ 
den, ſo gehandelt, wie es von einer ſolidariſchen 
Staatsregierung zu verlangen iſt. 

Berlin, 15. Dezember. Zur Beſchaffung 
von drei Schleppdampfern für den Kaifer Wil⸗ 
helm-Canal find 120,000 Mark in den Etat des 
nächſten Jahres eingeſtellt. Die vorhandenen 
zwölf Schleppdampfer haben ſich bereits während 
der bisherigen kurzen Betriebszeit als unzureichend 
erwieſen. Die Anmiethung von Hilfsdampfern 
würde ſich ſo koſtſpielig geſtalten, daß ſie nicht 
rathſam erſcheint. Die Vermehrung des Betriebs⸗ 
materials erſcheint erforderlich, um Verkehrsver⸗ 
zögerungen zu vermeiden. 

Wien, 15. Dezember. Im Abgeordneten⸗ 
haus führte gestern bei der Specialdebatte über 
das Budget Dr. Lueger aus, daß eine Reihe von 
Deputationen zu dem kaiſerlichen Throne nicht 
zugelaſſen worden ſeien, beiſpielsweiſe die öſterrei⸗ 
chiſchen Gewerbetreibenden und die ungariſchen 
Rumänen. Minifterpräfident Graf Badeni erwiderte, 
der Empfang und die Audienz einer Deputation bel 
dem Kaiſer hänge ganz allein von dem perſön⸗ 
lichen Willen des Taiſers ab. Der Miniſterprä⸗ 
fident könne aber im Namen der Regierung er⸗ 
klären, daß, ſo oft er oder ein anderes Mitglied 
des Cabineis in dieſer Beziehung von dem Kai⸗ 
ſer befragt worden ſeien, ſie ſich ſtets für den 
Empfang oder die nachgeſuchte Audienz ausge⸗ 
ſprochen hätten; ganz ſpetiell ſei dies der Fall 
geweſen, wenn es 155 um eine Beſchwerde gegen 
die Regierung oder gegen Mitglieder derselben 
gehandelt habe. (Lebhafter Beifall.) Der Bus 
richterſtatter Palffy betonte hierauf, die Erklärung 
55 Minifter-Präfidenten ſchließe jeden Zwei⸗ 
el aus. 


Lelegra m me. 


Petersburg, 17. Dezember. Auf der 
Fahrt aus St. Petersburg nach Riga ſtarb plötz⸗ 
lich in Gatſchino der Lipländiſche Gouverneur 
Generallieutenant Michail Alexejewitſch Si⸗ 
nowjew. 

Wien, 16. Dezember. Der Miniſterprä⸗ 
ſident Graf Badeni empfing die Abordnung der 


| Raben Luxusgegenſtände, den Unbemittelien : 
Nützl 

Die Freude eines Knaben, dem ich die erſte 
Taſchenuhr, eines Mädchens, dem ich die erſte 
Puppenſtube ſchenkte ꝛc. ꝛc., wurde faſt durch 
meine eigene Freude, die ich an den ſtrahlenden 
Geſichtern hatte, übertrumpft. Man muß einem 
Geſchenk anſehen, daß der Geber darüber nach⸗ 
gedacht, daß er im Haufe das Beſchenkten ſpionirt 
gat, was wohl die größte Freude bereiten könne. 
Die meiften weiblichen Handorbeiten, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie nicht im Laden gekauft find, haben 
großen Werth, weil man aus den taufend und 
tauſend Stichen erſieht, welcher Mühe ſich die 
Geberin unterzog, um zu erfreuen. 

Kindern Schulbücher aufzubauen, die ſie 
zu Oſtern doch bekommen müſſen, iſt ein Be⸗ 
trug. 

Wie viel Menſchen rennen noch am Chriſt⸗ 
abend eine Stunde vor der Beſcheerung in der 
Stadt nach Geſchenken herum. Die Sache hat 
fie bis zum laßten Augenblick nicht beſchäftigt; 
fie greifen nun in der Angft zum erſten Beſten 
oder Schlechteſten. So iſt es gekommen, daß ein 
glücklicher Mufiter, den man für ſein bereit, 
williges Spiel in Prwatkreiſen abfinden wollte 
am heiligen Abend vor 7 (ſchreibe in Buchſtaben; 
leben, Lampen ſaß. Er felbft beſaß vorhel 
Ihon zwei und haue nun neun! Neun ſchön 
Lampen für zwei beſcheidene Zimmer. Aber ai 
einen Kleiderſtänder für das Vorzimmer dacht 
kein Menſch. Karl Sontag. 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriftiicher Theil. | 


Er ſchläft! 


Humoreske von Graf Günther Rofenhagen: 


Geſtern Abend hat der Vater in ſeiner Eigenſchaſt als Vice⸗ 
präfident des ſtädtiſchen Feuerlöſchweſens eine geheime Sitzung gehabt. 
Erſt ſpät in der Nacht iſt er heimgekehrt und wichtige Dinge müſſen 
es geweſen ſein, die auf der Tagesordnung ſtanden, denn der Vater 
iſt heute von der verwünſchten Sitzung angegriffener denn je, klagt 
über ſeine Nerven und über Kopfſchmerz und iſt von ſo übler Laune, 
daß das ganze Haus vor ihm zittert. Der Vater kämpft einen 
ſchweren Kampf, ob er in das verflixte Bureau gehen oder ſich krank 
melden ſoll, aber endlich ſiegt das dem preußiſchen Beamten inne⸗ 
wohnende Pflichtgefühl und er ergreift Hut und Stock, während die 
Familie erleichtert aufathmet. Seine Frau iſt die Tochter eines 
Arztes und weiß, wie heilſam für alle Leiden friſche Luft und Be⸗ 
wegung ſind, und ſie freut ſich auf den Augenblick, da er wieder 
heimkehrt. MER 

Die Stunden gehen dahin, es iſt ein Uhr, der Vater müßte 
ſchon da ſein, er hat ſich das Frühſtück zu dieſer Zeit beſtellt; ge- 
geſſen wird erſt um ſechs Uhr, wenn er mit dem Dienſt ganz und 
gar fertig iſt. Endlich, als die Kartoffeln nur noch mit Anwendung 
allen Scharfſinnes vor dem Anbrennen geſchützt werden können, wird 
die Jausthür geöffnet und gleich darauf hört man eine ſcheltende 
Stimme: „Zum Donnerwetter, was iſt das hier ſchon wieder für 
eine Wirthſchaft im Haus? Wie oft habe ich ſchon geſagt und aus⸗ 
drücklich befohlen, daß jederzeit die Sperrkette vorgelegt werden ſoll, 
aber man kann ſagen, was man will, Ihr werdet nicht eher klug, 
als bis die Diebe Euch das ganze Haus ausgeräumt heben, und ich 
muß dann wieder bis ſpät in die Nacht arbeiten, um zu verdienen, 
was wir durch Euern Leichtſinn verloren haben!“ 

Zu wem er ſpricht, iſt nicht ganz klar, Bertha hat bei den 
erſten Worten die Küchenthür feſt zugemacht und poltert am Herd 
mit den Kochtöpfen, um nur nichts zu verſtehen. Die Frau, die 
eben bei dem Jüngſten war, bleibt erſchrocken auf der Treppe, ſo 
daß ſie nicht zu ſehen iſt, und Otto, der vierjährige Sohn, verſteckt 
ſich hinter Mamas Kleid, denn empfindſamer als alle Anderen trifft 
ihn zuweilen Papas Zorn. 5 

Einen Augenblick bleibt die Frau noch oben auf dem Treppen⸗ 
abſatz ſtehen, dann eilt ſie ihm völlig unbefangen entgegen: „Ah, 
da biſt Du ja endlich, Otto komm nur, das Frühſtück tt fertig.“ 

Sie führt ihn in das Eßzimmer, wo der Tiſch gedeckt iſt; der 
Thee iſt bereits eingeſchänkt, damit er abkühlt, die Flaſche Pilſener 
Bier ſteht aufgezogen daneben, das Butterbrot iſt ſchon geſtrichen und 
belegt und die Cigarre, die er ſich ſtets hinterher anzuzünden pflegt, 
liegt auf der Streichholzſchachtel daneben. b 

Er läßt ſeine prüfenden Blicke über den Tiſch ſchweifen: „Wie 
oft habe ich Dir nicht ſchon geſagt, Emmy, daß Du nicht ſo viel 
auf den Tiſch ſtellen ſollſt! Wer kann denn das Alles eſſen und 
bezahlen? Ich finde überhaupt, daß wir in der letzten Zeit viel 
Geld gebrauchen.“ 

Sie ſchweigt, aber ihr Geſicht nimmt einen traurigen Ausdruck 
an, ſie hatte gehofft, grade heute ſeinen Beifall zu finden; ſie kennt 
ihn zu gut, um nicht zu wiſſen, daß Widerſpruch unnöthig ſeinen 
Zorn erregen würde. Sie thut daher, als wenn ſie ſeine Wortr 
überhört hätte, ſie nimmt ſeinen Teller und ſchickt ſich an, ihm wie 
ſtets aufzulegen: „Was darf ich Dir geben, Otto?“ 

Aber Otto der Große antwortet nicht, ſoodern blickt vor ſich 
hin; ſie wiederholt ihre Frage; zornig fährt er ſie an: „Wenn 
Du auf meine Bemerkungen nicht antworteſt, brauche ich auf Deine 
Fragen auch wohl nicht zu antworten.“ ö 

Ruhig ſetzt ſie ihm den Teller wieder 
aber auch das iſt dem Vater nicht recht. 

„Der Junge kann gefälligſt warten, bis ich mir genommen habe.“ 


hin und giebt dem Kinde; 


„Aber Du nimmſt Dir ja nicht,“ ſagt ſie in vorwurfsvollem 
Ton. 

Einen Augenblick ſcheint es, als wenn er heftig werden will, 
aber er bezwingt ſich. Er nimmt ein Butterbrot, beißt ab und legt 
es dann wieder auf den Teller: „Ich habe keinen Appetit, ich mag 
nicht eſſen.“ N 

„Du ſollteſt Dich etwas ſchlafen legen,“ räth ſie, „Du biſt 
übermüdet und überanſtrengt von der geſtrigen Sitzung; ſcheint 
ja wieder ſehr ſchwer geweſen zu ſein.“ 

„Wieſo meinſt Du das?“ fragte er grollend. 

„Nun — ich meine eben nur, Du fühlſt Dich doch heute ſehr 
angegriffen, Du weißt doch, daß Dir das lange Aufbleiben nie gut 
bekommt.“ 

„Wer Aemter hat, hat auch Pflichten,“ entgegnet er in hoheits⸗ 
vollem Ton. 

„Gewiß“, beſtätigt ſie, „aber vergiß nicht, daß Du in erſter 
Linie die Pflicht haſt, Dich für uns geſund zu erhalten. Du ſoll⸗ 
teſt Dich wirklich etwas ſchlafen legen, es wird Dir gut thun.“ 

„Meinſt Du?“ fragt er. 

Sie thut, als wenn ſie den halb lauernden, halb forſchenden 
Blick, den er ihr zuwirft, nicht bemerkt, ſondern ſagt: 

„Gewiß, komm nur.“ 

Etwas ſchwerfällig erhebt ſich Otto der Große und ſie begleitet 
ihn nach ſeinem Zimmer, Sie legt ihm die Schlummerrolle auf 
der Chaiſelongue zurück und öffnet die nach dem Hintergarten füh⸗ 
rende Glasthür, damit die ſchöne friſche Sommerluft in das Zimmer 
hineinſtrömen kann. Um die Sonne abzuhalten, zieht ſie die Vor⸗ 
hänge vor und geht dann, nachdem ſie ihm die ſorgenvolle Stirn 
geküßt hat, leiſe, unhörbar auf den Zehenſpitzen heraus. 

Er ſchläft und mit Windeseile fliegt die frohe Botſchaft durch 
das Haus. Bertha athmet erleichtert auf und ſchwört bei Allem, 


was ihr heilig, ſich ganz ſtill und ruhig in der Küche zu verhalten, 


dem kleinen Otto werden goldene Berge verſprochen, wenn er Vaters 
Schlummer nicht ſtören will und dem Säugling in der Wiege wird 
bei der geringſten Bewegung, die er macht, die Flaſche in den Mund 
geſchoben, damit er nur nicht ſchreit, denn das kann der Vater auf 
den Tod nicht leiden. 8 
In deu Heinen Haufe herrſcht eine feierliche Stille, kein Laut, 
kein Geräuſch iſt zu hören, ſelbſt der kleine Kanarienvogel iſt von 
der Wichtigkeit des Augenblicks durchdrungen und ſitzt nachdenklich 
auf ſeiner Stange, ſich ſeinen Geſang auf eine gelegenere Stunde 
aufſparend. So vergeht eine Viertelſtunde; da ſtürzt der kleine 
Otto weinend und ſchreiend die Treppe zu Mama hinauf. Er ift 
bei Bertha in der Küche geweſen und hat mit ihrer Uhr, die auf 
dem Tiſche lag, ſo lange geſpielt, bis ſie in tauſend Stücken auf 
den Flieſen lag. Dee Strafe iſt auf dem Fuße gefolgt, und nun 
ſtürmt er jo ſchnell er kann zu Mama, um ihr fein Leid zu klagen. 
Der Mutter ſteht vor Angſt beinahe das Herz ſtill, um Gottes 
Willen, wenn der Vater das Geſchrei hörte — mit angehaltenem 
Athem lauſcht fie und unwillkürlich faltet fie die Hände: Gott ſei 
Dank, unten rührt ſich nichts, er ſchläft! Sie zieht das Kind an ſich 
und ſucht ſeine Thränen zu trocknen, endlich iſt es ihr gelungen, aber 
das Geſchrei des älteren Bruders hat den Säugling aus ſeinen 
Träumen geweckt, und mit ſchmetternder Stimme meldet er ſich. Die 
Mutter ergreift die Flaſche, aber ſie iſt kalt und muß erſt angewärmt 
werden. Vergebens ſucht ſie nach einem Streichholz; wo ſind ſie denn 
nur, heute Morgen haben ſie doch noch auf dem Leuchter gelegen? 
Sie ſind fort, und ſchon will die Mutter das Mädchen klingeln, als 
ihr einfällt, daß der Glockenton den Vater wecken könne. Das Kind 
ſchreit, als wenn ſein letztes Stündlein gekommen wäre, Hülfe, raſche 
Hülfe thut noth. 
„Hier, Otto nimm die Flaſche und geh 'runter in die Küche, 
Bertha weiß Beſcheid.“ 
Otto verſchwindet und ſie nimmt den Säugling auf den Arm. 


Sie geht und fährt und tanzt und hüpft und ſpringt mit ihm durch 
das Zimmer, ſie nennt ihn ihren ſüßen Engel und ihren ganz un⸗ 
artigen, kleinen Jungen, ſie küßt ihn und giebt ihm einen kleinen 
Klaps auf die Finger — Alles geht ſpurlos an ihm vorüber, er 
ſchritt und will Milch haben. Wo nur Otto bleibt? Endlich kommt 
er, ſchon von Weitem iſt fein "einen zu hören, er hat die Flaſche, 
die ihm zu warm war, fallen laſſen und fürchtet ſich nun vor Strafe. 
Die Mutter iſt verzweifelt, was ſoll ſie thun? Sie hat keine Flaſche 
mehr in dem Schlafzimmer, ſie will nach der Küche gehen und die 
Milch ſelbſt beſorgen. Sie will die Stube verlaſſen, da fängt der 
Säugling mit erneuter Kraft an zu weinen, es iſt unmöglich, ſie 
kann ihn nicht allein laſſen, wenn ſie den Vater nicht wecken will. Er 
ſchläft noch immer und er muß auch noch ſchlafen, wenn er nachher 
zum Dienſt friſch ſein ſoll. N 2 . 
Sie zieht die Glocke und betet in ihrem Innern, daß der Vater 
das Läuten nicht hört, ſie weiß, wie raſend er wird, wenn man ſeinen 
Schlummer ſtört! Wenn er nur nichts hört — ihr Wunſch geht in 
Erfüllung, in ſeinem Zimmer rührt ſich nichts, aber auch in der 
Küche bleibt Alles ſtill, Bertha rührt ſich nicht. Sie zieht ſtärker, 
jeden Augenblick fürchtend, daß ein „Zum Donnerwetter, was iſt denn 
eigentlich hier im Hauſe los ?“ — von unten heraufſchallen wird. 
Bertha rührt ſich nicht. 5 f 
Und der Säugling ſchreit, daß die Wände zittern. Sie legt das 
Kind in die Wiege und eilt die Treppe hinunter in die Küche, wo 
Bertha mit dem Aufwaſchen des Frühſtücksgeſchirrs beſchäftigt iſt. 
„Aber Bertha, ſind Sie denn heute taub?“ will die Hausfrau 
fragen, da klingelt es an der Hausthür. Das Mädchen will hingehen, 
um zu öffnen, aber die Frau hält ſie zurück: „Machen Sie nur raſch 
die Milch warm, ich werde ſelbſt aufmachen.“ u 
Sie eilt die wenigen Stufen aus dem Souterrain hinauf u d 
öffnet die Thür. 


„Ah, meine gnädige Frau, welch großes Glück, daß wir Sie 


antreffen, wir wollten doch nicht verfehlen, Ihnen als Brautpaar 
unſeren pflichtſchuldigen Beſuch zu machen.“ 


Völlig faſſungslos ſtarrt ſie die Beiden an, ihr erſter Gedanke 


iſt, zu ſagen, daß ſie nicht zu Hauſe iſt, aber das geht doch nicht. So 
macht ſie denn das freundlichſte Geſicht, das ihr unter den obwaltenden 
Umſtänden zu Gebote ſteht: „Wie liebenswürdig von Ihnen, wollen 
Sie nicht, bitte, näher treten?“ a N 
Sie führt das Brautpaar in ihren Salon und bietet ihm einen 
Platz an. EZ. 
„Wenn ſie nur möglichft leiſe ſprechen wollten,“ denkt ſie in 
ihrem Innern, denn in der Stube nebenan, die nur durch eine 
Schiebethür abgetrennt iſt, ſchläft er und fie weiß, wie 
unangenehm ihm ſolche Beſuche ſind. Aber die Braut iſt ſo 
luſtig und heiter, ſie kann ihr Glück kaum faſſen, fie ſcherzt und 
lacht beſtändig. Und wie ſie lacht! Der armen Frau giebt dies Lachen 
jedesmal einen Stich in das Herz und jedesmal denkt fie : „Nun wird 
er erwachen,“ Aber er ſchläft noch immer, und oben brüllt das Kind, 
aber die Liebenden hören es nicht oder wollen es nicht hören. 
„Ihr Herr Gemahl ift nicht zu Haus?“ fragt endlich der 
Bräutigam. a 8 
„Er wird es ſehr bedauern — vor einer Viertelſtunde iſt er auf 
das Bureau gegangen.“ i 2 
Noch weitere fünf Minuten und die Verlobten empfehlen ſich. 
In der Freude ihres Herzens, die läſtigen Beſucher los zu werden, 
geleitet fie fie durch den Garten bis zur Pforte — aber plötzlich 
fühlt ſie ihre Knie wanken, denn ſie ſieht dort ihren Gatten, wie er, 


die Cigarre im Munde, ſtill vergnügt dem Kampfe zweier Straßen⸗ 


jungen zuſchaut. b Se 

Die Begrüßung und der Abſchied von dem Brautpaar ift ziemlich 
froſtig, trotz der warmen Mittagsſonne — dann gehen beide Gatten 
dem Haufe zu; . a 

„Aber Otto, ich denke Du ſchläfſt?“ ſagt ſie endlich ganz be⸗ 
ſtürzt und verwundert. ö 8. 

„Ich denke ja gar nicht daran,“ lacht er luſtig, „ich wollte 
ſchlafen, aber es war mir zu warm, da hab’ ich mir ein Buch ge⸗ 
nommen, bin in den Hintergarten gegangen, habe geleſen und dabei 
alle meine Kopfſchmerzen und Sorgen vergeſſen.“ 

Noch immer blickt ſie ihn verſtändnißlos an, da kommt der 
kleine Otto durch den Garten gelaufen: „Mamming, klein Bruder 
iſt ſtill — er ſchläft.“ 5 SR 

Ein Gefühl der Freude durchfährt fie, aber die Erfahrungen der 
letzten Stunde haben ſie mißtrauiſch gemacht, ſie glaubt es nicht, und 
erſt als fie ſich leiſe der Wiege genähert hat, flüftert fie glücklich: 
„Er ſchläft.“ 8 


Kleine Chronik. 


— Trotz der Reſerve der portugieſiſchen Polizei hat die liſſaboner 
Preſſe in Erfahrung gebracht, daß in dem von der Königin⸗Witt we 
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genſtände geraubt worden ſind. 


Losnozeno Ilensy pop. 


Maria Pia bewohnten Palaſte von Ajuda ſehr werthvolle Kunſtge⸗ 

Schon am 5 November bemerkte 

‚ ein Palaſtbeamter das Fehlen einiger Gegenſtände, aber er machte 
davon nicht Mittheilung, weil er glaubte, daß fie nach dem Palafte 
von Cintra gebracht worden ſeien. Der Einbrecher hat ſich gerade 
die künſtleriſch bedeutſamſten Gegenſtände angeeignet. Es find neue 
und ſie befanden ſich im „blauen Salon“. Geſtohlen wurden: Zwei 
prachtvolle alte japaniſche Teller, ein Tafelaufſatz mit gemeißelten 
Kriegerfiguren, zwei große Wandteller aus getriebenem Silber, ein 
längliches Theebrett, ein Krug, deſſen Henkel eine wundervoll gear⸗ 
beitete Figur iſt und andere Gegenſtände moderner Fabrikation. Das 
Gericht hat die Verhaftung des Palaſtdieners Eſteban Almeida ver⸗ 
anlaßt, weil man ein dem Verhafteten gehöriges Meſſer in der 

[Nähe einer Thür fand, an welcher er nichts zu thun hatte. Ferner 

beſaß, während des Aufenthalts der Königin Maria Pia in intra 

in Eſtoril, der Pförtner Almeida die Schlüſſel zum Schreibtiſch, in 

| welchem alle Schlüffel des Palaſtes von Ajuda aufbewahrt wurden, 
und die Polizei entdeckte Wachslichttropfen auf der Treppe, die von 
der Wohnung des Gefangenen zum blauen Salon führt. Trotzdem 
glaubt man in Hofkreiſen, daß Almeida höchſtens ein Helfer des 
eigentlich Schuldigen war, der in liſſaboner Kunſthändlerkreiſen zu 
ſuchen ſein dürfte. 

Man ſchreibt aus Konſtantinopel unterm 9. December: 
Im letzten Miniſterrathe ſpielten ſich ſkandalöſe Scenen ab. Der 
Marineminiſter Haſſan Paſcha verlangte einen Credit von 25,000 
türkiſchen Pfund für die Mobilifirung der Flotte. Der Miniſter des 
Innern antwortete in wenig parlan entariſchen Ausdrücken, daß man 
von den Durchſtechereien und Geldverſchleuderungen im Marine⸗Reſ⸗ 

ſort gerade genug habe, und daß man nicht noch mehr Geld in's 

Waſſer werfen wolle. In dieſem gemüthlichem Tone wurde der Wort⸗ 
wechſel fortgeſetzt, bis die beiden Miniſter aneinander geriethen und 
handgreiflich wurden; der Miniſter der öffentlichen Arbeiten mußte 
ſchließlich die Kämpen aus dem Berathungsſaale entfernen. Wahr ift, 
daß die im Marinemininiſterium begangenen Vergeudungen Alles 
üb rfteigen, was man ſich denken kann. Wir wollen nur anführen, 

daß die alten türkiſchen Panzerſchiffe, die ſchon im Jahre 1880 ver⸗ 

altet waren, ſeit etwa achtzehn Jahren, d. h ſeit dem ruſ⸗ 
ſich⸗kürkiſchen Kriege, auch nicht eine einzige Schraubenumdrehung ge⸗ 
macht haben. Die Schiffe haben alſo ſeit zwei Decennien das goldene Horn 
nicht verlaſſen, und die Mannſchaft kennt Schießübungen nur vom 

Hörenſagen. Die Officiere befinden ſich beſtändig auf Urlanb, und 

von Munition und Vorräthen iſt auch nicht die Spur ver⸗ 
handen; die Schiffe könnten nicht zehn Seemeilen ohne ernſten Unfall 

zurücklegen. Als die Mächte gelegentlich der Eröffnung des Nord⸗ 

Oſtſee aufgefordert murden, ihre Kriegsſchiffe nach den deutſchen 
Gewäſſern zu entſenden, fand ſich unter den hundert Schiffen, die 


die türkiſche Kriegsmarine bilden, nicht ein einziges, das fähig ge⸗ 


weſen wäre, die verhältnißmäßig kurze Reiſe zu machen. Ein 
türkiſcher Marineofficier verſicherte uns unlängſt, daß die türkiſche 
Flotte in einem Seegefecht auch nicht eine Viertelſtunde Stand 
halten könnte. Und der Sultan weiß das ſehr gut.“ 

— Man ſchreibt aus Rom unterm 12. December: „Der Thron⸗ 
ſaal des Palaſtes Caffarelli, des Sitzes der Deutſchen Botſchaft, ſoll 
dem Wunſche des Kaiſers Wilhelm gemäß durch Frescogemälde würdig 
geſchmückt werden. Der Kaiſer hat zu dieſem Zwecke 100,000 Mark 
zur Verfügung geſtellt und im Budget des deutſchen Miniſteriums 
der auswärtigen Angeleg nheiten werden angeblich weitere 40,000 
Mark für denſelben Zweck gefordert. Die Ausführung der Gemälde 
iſt dem Maler Hermann Prell, Profeſſor an der Academie der ſchönen Künſte 
zu Dresden, übertragen worden, und die Cartons haben bereits die 
Billigung des Kaiſers gefunden. Den architektoniſchen Theil der 
Ausſchmückung ſoll Profeſſor Maſſel aus Berlin leiten. Der Thronſaal 
des Palazzo Caffarelli iſt zwanzig Meter lang, von denen ſechs für 
die Randdecorationen abgehen, ſo daß für die beiden Hauptgemälde 
Wandflächen von vierzehn Meter Länge übrig bleiben. Profeſſor Prell 
hat ſich den aligermaniſchen Mythus von der Liebe des Sonnengottes 
Baldur zu Gerda, der Göttin der Erde, zum Vorwurfe gewählt. Das 
eine Hauptgemälde ſtellt Baldurs Kampf gegen die Berg⸗ und 
Winterrieſen dar. Der Gott reitet ſein weißes Roß. Er iſt ganz in 
Gold gerüſtet. Walküren ſtehen ihm in dem Kampfe zur Befreiung 
der Geliebten bei. Das andere Hauptgemälde zeigt den Sturmrieſen 
Thiaſſi, von anderen Rieſen und Meerungeheuern umringt, wie 
er die geraubte Gerda in den dunklen Schoß des Berges ſchleppt. 
Die Schmalſeite des Saales, an welcher der Thron ſteht, zeigt links 
vom Throne die Göttin Saga, rechts den Gott Baldur, dem ge⸗ 
flügelte Jungfrauen das Schickſal Gerda's erzählen. Die andere 
Schmalſeite mit den Eingangsthüren ſoll durch ſymboliſche Figuren 
geſchmückt werden, die Deutſchland, den Heldenmuth und die Poeſie 
darſtellen. Unterder Figur Germania wird ein der Gedenkſtein angebracht, 
aus dem erhellt, daß die Ausſchmückung des Saales Kaiſer Wilhelm 
II. zu danken iſt.“ 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Wien eingetroffenen Deputation von Ruthenen 
freund lichſter Weiſe und theilte den Delegirten 
iq Einſichtnahme in das Audienzgeſuch, den 
get der an den Kaiſer zu richtenden Anſprache 
fipie in das dem Kaiſer zu unterbreitende Mes 
1ſrandum mit, daß der Kaiſer die Mitglieder 
Deputation morgen Abend 6 Uhr empfangen 
üfrde. Er empfahl ihnen ſodann, die Abordnung 

B zwei Geiſtlichen und je zwei Angehörigen 
Ip Bürger» und des Bauernſtandes zuſammenzu⸗ 


fſtrafung derjenigen, die ſich ſchuldig machten 
Plünderung, des Raubes von Hausthieren, 
Mordes, der Brandſtiftung und anderer Miſſe⸗ 
Ihten, Die Truppen ſollen Unordnungen mit 
gaffengewalt unterdrücken. Diejenigen Perſonen, 
liche Waffen tragen, ſollen nach dem Kriegs- 
cht abgeurtheilt werden. 

Konſtantinopel, 16. December. Wie 
6 amtlicher türkiſcher Quelle verlautet, zeigt die 


hier nichts bekannt; in Konia herrſcht voll⸗ 
mmene Ruhe. 

Havannah, 16. December. 
800 Aufſtändiſchen unter 
a Rodriguez, Lopez und Recio über⸗ 
lichte eine Kolonne von 72 Soldaten, 
e von dem Hauptmann Borrego und dem 
eulenant Ardieta geführt wurde, bei dem Dorfe 
iRinas, zwiſchen Nuevitas und Puerto Principe. 
rotz heldenmüthiger Vertheidigung verloren die 
bpanier 1 Lieutenant und 29 Mann; 8 Mann 
urden verwundet. Einem Hauptmann und 4 
Poldaten glückte es, zu entkommen. Der Reſt 
her Colonne wurde gefangen genommen. Die 
kebellen verhindern die Erntearbeiten in Cama⸗ 


ey. 


Ein Trupp 
dem Befehl 


on 


Empfeblenswertbe Firmen für 
Weibhnachts⸗Einkäufe: 
L. Zoner's Buchhandlung, Petri⸗ 
gauerſtraße Nr. 60, Haus Steigert: Prachtwerke, 
Pugendſchriften, Bilderbücher, Lexikons, Briefmar⸗ 
ıfens Albums und Briefmarken, Ge etbücher etc.; 
Joſeph Herzenberg, Petrikauerſtraße 
r. 23, abgepaßte Roben und Seiden⸗Blouſen, 
Kleider-, Pelzbezugs⸗ und Mantelſtoffe, Damen⸗ 
che, Cheviots, Kleider⸗ und Mantelplüſch, Tiſch⸗ 
wäſche, Teppiche und Läufer etc; 
A. Diering, Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗ 
ſtraßen⸗Ecke: Größtes Lager optiſcher Inſtrumente, 
wie Thermometer, Barometer, Operngläſer, Pin⸗ 
Fenez, Brillen; ferner lehrreiche Spiele für die 
„reifere Jugend und andere Spielwaaren in reicher 
Auswahl; Chriſtbaumſtänder mit Mufikwerken etc.; 
E. Szykier, Weinhandlung en gros und 
en detail: Ungar⸗Weine der älteſten Jahrgänge, 
ıfruff., italieniſche, griechiſche, ſpaniſche und Rhein⸗ 
weine: Hauptniederlage der Firma Gımbon 
Hermanos, Yerez de la Frontera, für Port-, 
Sherry⸗, Madeira⸗ und Malaga⸗Weine; 
Waarenhaus Herzenberg & Rap⸗ 
Ipeport: Seidenroben, Wollkleider, Schlafrock⸗ 
hoffe, Teppiche, Gardinen, Stores, Bett und 
Tiſchdecken, Wollkleider, Gardinen elc.; 
b Roſalie Zielke, Zawadzkaſtr. Nr. 4: 
Spielwaaren, Mufik-Waaren, Japaneſiſche Lack⸗ 
I waaren, Leder- und Bijouterie⸗Waaren; 
7 Hauptniederlageoon Hielle & Ditt⸗ 
b 
. 
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rich: Sämmtliche Erzeugniſſe der Zyrardower 


— — nn nn nn 


Wie Künſtle rinnen über die 
Liebe denken. 


Man ſammelt die Ausſprüche großer Männer, 
warum nicht auch Ausſprüche von Damen, von 
welchen die Welt wenigſtens für kurze Zeit — 
ſpricht. Sind die Ausſprüche auch nicht immer 
Avon großem Werth, fo find fie mindeſtens 
fintereſſant und pikant genug. Seit Jahren, fo 
plaudert Adolf Oppenheim im Neuen Wiener 
Tagblatt, ſammelte ich die geflügelten Sätze be⸗ 

deutender Künſtlerinnen, welche ein ſprechendes 
I Zeugniß abgeben, wie die Damen vom Theater 

denken — reden, ſchreiben. Und, fie ſchreiben viel, 
1 


ſehr viel, die Damen vom Th ater. Ich will 
allerdings nicht die Theorie aufftellen, daß man 
die Damen (vom Theater) nach den Worten zu 
i beurtheilen habe — aber ein gewiſſenhafter Feuil⸗ 
letoniſt, der Gloſſator des Tages, ſoll nicht taub 
Poder blind für originelle Ausſprüche berühmter 
Perſönlichkeiten fein, und verginge der Ruhm 
auch nur mit dem Wechſel des Windes, mit dem 
Hauch der unruhvollen Zeit. Man kann z. B. 


ihüber die Functionen des menſchlichen Herzens 
eigene Gedanken haben, die Damen vom The ter 
will haben, und dies iſt hiſtoriſch, die eigen⸗ 
na artigſten. 

u Den erſten Grundſatz über die Funktionen 
4 des menſchlichen Herzens beim Theater ſtellte die 
Mi Adrienne Lecovreur 


berühmte een 
auf, ſie behauptet kurz in einem Schreiben an 
ihren Collegen Salls: „Das Herz einer Schau⸗ 
ſpielerin muß für das Publikum nur auf der 
Bühne ſichtbar ſein. Wenn dos Herz ſich außer 
em Theater zu fühlen beginnt, hört für uns der 


Eobzei 
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Manufacturen. Ausſortirte Waaren zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken mit 20—40 % Preisnachlaß; 
Joſef Weikert, Petrik. Straße Nr. 98: 


Eiſenmöbel, Velocipeds, Kinderwagen, Kinder⸗ 
Rover, Kinder » Nähmaſchinen, Puppen wagen, 
Schlittſchuhe; 


G. Neidlinger, Petrikauerſtraße Nr. 22: 
Original⸗Singer⸗Nähmaſchinen; Verkauf auch gegen 
Theilzahlungen; 

A. Kantor, pPetrikauerſtraße, Haus Roſen: 
Brillantſchmuck, Gold» und Silberwaaren, goldene 
und filberne Herren» und Damen⸗Uhren, Cigar⸗ 
ren», Gigaretten- und Zündholz⸗Etuis; 

Ludwig Henig, Petrikauerſtraße Nr. 13: 
geſchmackvolle Zimmer » Decorationen, Bronce⸗ 
waaren, Gas- und Naphtha⸗Kronleuchter, Nippes; 

Filiale von E. Wedel, Petrikauerſtraße 
Haus S. Roſenblatt: Chocoladen, Marcipan, 
Zuckerwaaren, Bonbonnieren etc.; 

F. Gleweke, Promenadenſtraße Nr. 32: 
Weine, in- und ausländiſche Cognacs, Liqueure 
und Arracs. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Welmsch aus Pernau, — 
Diel aus Riga. — Geissler aus Berlin. — Reinhart aus 
Zürich. — Lippert und Desaucker aus Warschau. 

tel Victoria. Herren: Majran aus Petrikan. 
— Busiewiez aus Nowo-Radomsk. — Eisert aus Melzen. 
— Chrabrow aus Warschau. 

Hot Mannteuffel. Herren: Sterdiner, Neuwille, 
Kremki und Redlin aus Warschau, — Uber aus Paris. 
— Zolotarew aus Baratow. 

Hotel de Pologne. Herren: Fürstenwald aus 
Tomaschow. — Koreltuski aus Skierniewski, — Szycker 
aus Stadek. — Radzikowski aus Lemberg. — Czunychyn 
aus Warschau. — Sachs aus Plock. 


EEE 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 16 Dezember 1895. 
Brutto Netto 
» aceise LO Kov. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%, 
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„ 78 — 8.72 — — 8.55 
Im Ausſchank 11001133 — — 11.11 
1 780 8.82 — — 8.67 
Konrsheridt. 
2 2 f f „ 2 
2 * 8 =; * * 
. = per 
5 z = .- 
N — 2 2 5 
5 e 
* 2 \ — 2 
28 2 — © || 
3 32 3 f 5 
1 
21 . - — 08 © = 8 
* * 2 sa 2 S 3 3 
= — pa | 
mn ilgle * 
| Mirren — 
18 
gr 141818 i 
— —— 3 = 8 25 5 
1 E — 
2 8 > 
ur E 
8 © = 
8 8 2 
© 3 
28 8 RR 
ht FE a 
3 9 
8e 
5 A 
U.) 
* 2 8 


gute Ruf auf.“ Ihre Collegin Sophie Arnould 
war darin bündiger, ein Ausſpruch der großen 
Künſtlerin giebt über die Funclion ihres Herzens 
beſſeren Aufſchluß. „Wer ſein Herz nicht ſchützen 
kann, iſt eben ſchwach, und es iſt ja der Vorzug 
unſeres Geſchlechtes, ſchwach zu ſein.“ 

Die allezeit witzige Dejazet zeigte im Aus⸗ 
ſpruch über Herzensangelegenheiten eine reizende 
Offenheit; io ſagte fie mit liebenswürdigem 
Lächeln: „O, der welcher uns liebt, iſt weniger 
zu bedauern, als der, welchen wir lieben.“ — 
„Die Jugend würde ſehr oft auf dem Wege ſtehen 

1 wenn nicht die Eitelkeit ihr Geſellſchaft 
leiſtete.“ 
Die Tragödin Riſto ri hatte in Bezug auf 
Liebe ihre beſtimmte Anficht: „Ich halte“, ſprach 
| fie reuherzig, „die Liebe zum Manne für eine 
zwingende Nothwendigkeit des Weibes, ſo lange 
es gar ſo viele Vertreter des männlichen Ge⸗ 
ſchlechtes giebt!“ 

Die große Tragödin Rachel hatt eigene 
Grundſätze: „Eine Künftlerin, die nicht liebt“, 
ſagte ſie, „hat keine Leidenſchaft, nur Leidenſchaft 
erztugt Leidenſchaft. Nur das heilige Feuer der 
Liebe ſtählt mich für meine Kunſt.“ 

Eleonore Duſe drückt die Leidenſchaſt in 
folgenden Worten aus: „Wer nie geliebt, kann 
keine Komödie ſpielen! Wer haſſen kann, kann 
auch lieben. Es giebt Schauſpielerinnen, die 
beides nur im Leben kennen.“ 

Auch über den Kuß denkt die Künſtlerin 
echt: „Wer fühlt, dem bekommt das Küſſen 
ſchlecht |" 

Sarah Bernhard faßt die Liebe vom 
moraliſchen Standpunkte auf, indem ſie über die⸗ 


Getreidepreiſe. 
Barııdau, den 16. Dezember 1895. 
(in Waggon⸗Ladungen 
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Weizen. 
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Fahr-Plan 

der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 

felben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 

Gül ig vom 1. October n. St. 1895. 

| Stunden und Minuten, 
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Ankunft der 


Züge in Lodz 3.11 | 2 11 1420 8.31) 11.11 
Abfahrt der Zlige 

v. Koluſchk 2.08 8.88 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — | — 65.47 — 
„ Dzin l 
„ Iwan oro — 6.32 — | — 4.10 — 
„ Skierni wiee 1.08 7.08 8.55 2.02 5.20 855 
„ Alexand rowo — 2.40 — 8.25 — 2.25 
„ Bromb. 4 “Il — 12.32 — 5.50 — | 946 
„ Berlin 2 — 7.290 — 11.53 — | 1117 
„ Ruda Sufoms.| — 6.26 8.13| — 4.380 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 3 250 7.00 
„ Moskau 12.33 — — 10.23 8.23 — 
„Peek 12.43 — — 11.23 — | — 
„ Petrokom — 6.50 — 1.37] 543) 7.35 
„ Tzenſtocha — 12.38 — 11.23 8.28 — 
„ Zawiereie — 10.55] — 10.17 2.133 — 
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„ Sosa nom ee — 815 — 8.30 12.40 — 
„ Oranica — 9.00 — 805. — 
„Wien - — | 858 zul — 
Pe 1 12.40 6.50 110 1.15 510 7.45 
Ankunft der Züge 

in Koluſchki 1.43 7.38] 8.13] 2.27 6.22] 8 83 
„ Tomaſchow — | — 110.17 4.0 — 9.54 
„ Bzin — — 200 9.45) — — 
„ Iwangorod — — | 5.08 3.08 — | — 
„ Stiere. 4.50 9.—| — | 3.36 7.49 951 
„ Mlexandrowo — 3.10 — 9.30 — = 
„ Bromb.) 4 81 — | 718 — 12.19 — — 
„ Berlin = — 5591 — 6.24 — — 
„ Ruda Guſows. — 9.42 — | — 89 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.555 — 6.10 9 85 12 00 
„ Nostan 3 — | — — 350 — 
„ Peters burg 6.00 — | — | 7.30) 12.40 — 
„ Retrolow 241 — 9.24 412 7.39 11.16 
„ & 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Zamiercie 5.25 — | 1.09) 7.40 1135 — 
„ wa 6.060 — 2.17 8.55 12.39 — 
„ Sosnowice 625 — 2.400 9 20 100 — 
„ Branıca 6.20 — | 2.10) 8.50 12.35 — 
„ Wien 407 — 5.29 7.04 4.07 — 
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Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Ubr Morgens an. 


Laglevnlk1 Löd, 
Widsewska 64. 
Cena Okowiiy 3 dnia 17 Grudaia. 


Netto 
Hurtowa w. 78°. Bas. 8.85. 
Szynkowa w. 78˙% „ 8.95. 


(Akoysa 10 kop. od stof nia.) 
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Reſtaurant Frankfurt 


Täglich bis 1 Uhr Nachts 
Concert 
der Erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 
unter Le tung des Herrn Directors A. Schmidl. 
An Donn und Feiertagen auch Früh⸗ 
ſchopven ⸗Concert. 


Restaurant 


AOTEL MANNTEDFEL 


jeden Sonntag und Don nerſtag 
vorzügliche 


FJlaki. 


J. Petrykowski. 


Dr. med. 
Joseph Maybauz. 


hat ſich nach mehrjährigen Studien im Auslande 
als Specialarzt für Magen: und Darm ⸗ 
kranke in Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 69 (neben 
Hotel Victoria) niedergelaſſen. 

Sprechſtunden von 9—10 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Uhr Nämittags. 


Schönſtes Weihnachtsgeſchenk! 
Harzer Kanarienvögel, 


feinſte Sänger, auch Nachtigallenſchlä ger, 

Opern und Arienflötende Dompfaſſen, graue 

und grüne Pepagaien, firaend, flötend und 

gutſprechend, rothe Kardinale und ch ine⸗ 
ſiſche Nachtigallen, das ganze Jahr fingend, Wellen⸗ 
ſtittiche, amerikaniſche Salonvögel und kleine zahme 
Salon⸗Aeſſchen verkauft Sreduiaſtraße im Dentſchen 
Hotel, Zimmer Nr. 4. 


Ernst Pesshel. 


Zuverlässigste und billigste 


GONDENSATIONSTÜPPE 


Patent „KLEIN“ 

stets auf Lager bei 
M. Zbijewski, Lodz, 
Dzielna 28, Telephon 550. 


2 Neue 
Walzenpumpen 


Patent „KLEIN“ 


für Dampf-, Trausmisslons oder Elestromotor-Betrieb 
empfiehlt 
M. Zbijewski, Lodz, 
Deielns 28, Telephon 550. 
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der Geiſt, der Witz find männlich, die Liebe iſt lieben zu laſſen, das ſeeliſche Bedürſnuiß erheiſcht 


weiblich, fie gehört unſekem Geſchlecht voll und 
ganz, nur wir fühlen wahre Liebe, geben ſie mit 
unſerem Herzen und tauſchen dafür die Hoff⸗ 
nung ein.“ Die deutſchen Künſtlerinnen dach⸗ 
ten und ſchrieben über dieſes Thema gelaſſener. 
Die große deutſche Tragödin Sophie Schröder 
ſchrieb: „Mit der Liebe muß die Künſtlerin das 
Deficit decken, welches ihr die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft bereitet.“ 

Die unvergeßliche Julie Rettich drückt ſich 
darüber ſehr beſtimmt aus: „Man irrt, wenn 
man glaubt, Liebe und Tugend ſei beim Theater 
ſelten, denn wären ſie ſelten, ſo würden ſie mehr 
gelten.“ Die einſt gefeierte Tragödin Lila Bu⸗ 
lyowsky iſt treuherzig genug, zu bekennen: „Seit 
meinem fiebzehnten Jahre iſt mir die Liebe ein 
ebenſo großes Bedürfniß, wie die Begeiſterung 
beim Spiel. Ich habe nie begriffen, wie man 
von einer Leidenſchaft ſprechen kann, bei welcher 
nicht Liebe oder Haß Hauptfactoren find.“ Wiens 
große Soubrette alter Zeit, Thereſe Krones, 
charakteriſirte ſich im Punkt der Leidenſchaft 
ſelbſt in den Worten: „Bei mir find Lieb’ und 
Leid zwei unzertrennliche Gefährten, und wenn 
ich zehn Leben hätt', für einen Mann, der mich 
ſo recht ordentlich liebt — ich gäb' ſie mit Ver⸗ 
anügen hin.“ Joſephine Gallmeyer ſprach 
ſich über dieſen Punkt gewählter aus, obwohl fie, 
durch ihre Leiſtungen zum Liebling der Wiener 
geworden, ſich manches freie Wort auf der Bühne 
erlauben durfte: „Liebe iſt der Champagner im 
Leben einer Frau. Und ich liebe den Champagner, 
das heißt, wenn er gut iſt.“ 


liner Soubrette Erneſtine Wegner äußerte 
fich: „Schon die geringen Gagen der Schauſpie⸗ 
lerinnen ſchreiben ihnen vor; Laß Dich lieben — 
das Herz: Liebe den, der Dir gefällt.“ Tiefen 
Ernſt bezeugen die Worte Clara Ziegler's: 
„Die Sittlichkeit einer Schauſpielerin iſt die An⸗ 
weiſung für ihre eheliche Treue, und geradel durch 
das Vorurtheil gegen uns muß eine Künſtlerin 
jene Anweiſung mit einem großen Capital Liebe 
in die Ehe bringen!“ Die einſtige ſo humorvolle 
komiſche Alte des Berliner Hoftheaters, Frau 
Frieb⸗Blumauer, pflegte zu ſagen: „Die Liebe 
| ift ein Fieber, man ift froh, es hinter ſich zu 
haben!“ Die einft gefeierte Tänzerin Maria 
Taglioni ſchrieb: „Das Jugendfeuer der erſten 
Liebe macht ſtürmiſch — die zweite verlangend, 
die dritte bringt eine Miſchung von der erſten und 
zweiten mit der Deviſe: „Jetzt oder nie!“ hervor.“ 
Auguſte Wilbrandt⸗Baudius meint: „In 
Herzensfragen habe ich immer ſtrengſte Discretion 
am längſten gegen mich ſelbſt bewahrt — wenn 
nicht mehr, denn freilich wurde aus dem Herzen 
die größte Quelle unſagbaren Glückes, welche nur 
durch das Leid für Augenblicke getrübt wurde.“ 
Mit einem Wort der Ilka Palmay über den 
Punkt Liebe im weiblichen Leben wollen wir un⸗ 
ſere Ausſprüche ſchließen! Als die Palmay ge⸗ 
fragt wurde, ob ſie ſich ein weibliches Weſen, eine 
Künſtlerin denken könne, welche nie Liebe em⸗ 
pfunden, antwortete fie: „O ja, wenn das Weib 
vor der Geburt begraben wurde. Ich halte die 
Liebe nicht nur für eine ſüße, nothwendige Ge⸗ 


| ihnen — zu lieben!“ Die einft jo gefeierte Ber⸗ 


Maria Geiſtinger meinte: „Die Lebens» wohnhelt, fordern auch für den Paprika des weib⸗ 


ſelbe ſich in Folgendem äußert: „Der Verſtand, | klugheit gebietet den Damen des Theaters, ſich lichen Lebens!“ 
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Lodz, Ewangelick. Straße Nr. 5 
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v. Fortepiano's, Pianino's n. Melodikons 
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empfiehit Inte Inſtrumente beſtrenommirteſter in⸗ u. ausländiſcher ändilcher Fabriken 


Behflein Blülhner Becke ud. 
Allein-Verkauf von Instrumenten der Firma J unn & Jong“ 


7 Nur kurze kurze Zeit. ö 
Der Conſeil 


ir Muierb u Lak 


hat deſchloffen, auf die 


Dividende pro 1895 


eine Abſchlagszahlung von 
Rs. 15 — pro Aetie de Rs 250.— 
zu leiflen. 
Die Auszahlung erfolgt vom 3. Januar 1896 ab 


Im nn Saale 


Concert der taten Sünger- und Tänzer- 
Dar 575 8 * 


Anfang an en um 8 Uhr, 


an Sonn- und Feiertagen um 6 Uhr Abends. 
Ende ſtets 11 Uhr. 
Logen zu 4 Perſonen 2 Ns. Eutree 50 Kop. Kinder 15 Kop. 


Zglerz in ꝑKert's Saal 
Donnerſtag, den 19. Dezember 1895. 
Auf vielſeſtiges Verlangen 


Einmaliges Concert der Italienischen Sänger Geſellſchaft 


COLOMB O. 


Bei Tiſchen und Stühlen. 
a erſte 2 Reben 75 Kop. Die Übrigen Plätz 50 Kop 


Anfang 8¼ Uhr. 
E. Benndorf. 


„LURBAINE 


Lebens- Versicherungs-Gesellschaft. 


Im Nuffifchen Neiche thütig, kraft der . ertheilten Erlaubnik 
nom 2. Juni 1889. 


In Warſchau, 
bei den Herren Ring & Herbst. 
In St. Petersburg, 
bei der Wolga⸗Kama⸗Bank in St. Petersburg 
Zu dieſem Behufe find die Coupons Nr. 22 der I. Emiſſlon, 


In Lodz, 
an der Caſſe der Handels bank in Lodz. 


Nr. 13 der II. Emiſſien Nr. 1 der III. Emiſſion miteinem arithmetiſch 
geordneten Nummern⸗Verzeichniſſe einzureichen und werden dieſelben 
nach geſchehener Abſtempelung wieder zurückgegeben. 


9 
1 2 
0 
0 
0 


Nimmt unter günſtigen Bedingungen Lebens⸗Verſicherungen nach allen möglichen 9 
Kombinationen an, ſowie auch Mitgift⸗Verſicherungen, deren Prämieneinzah lung mit n 
Tode des verſichernden Vaters oder Vormundes aufhört und das Kind bei Volljährig⸗ 
b das ganze verſicherte Kapital erhält, außerdem bezahlt die Ge ſellſchaft vom Ba 8 

es Todes des Vaters oder Vormundes je 4% jährlich von der verſicherten Summe für 1 
|Gntefungetaten des verſich erten Kindes bis zur Auszahlung des ganz en Kapitals. 
j Vom Jabre der Verſicherung an erhalten die Verſlicherte einen Gewinn⸗ 

antheil, welchen die Geſellſchaf „L’U:baine“ nicht von der alljährichen Prämie berechnet, 
ſondern von der ganzen Summe der bezahlten Prämien, oder ſie erhalten 


eine ee im Falle von Rcant 
er Uxbeitsnufähinteit 


auf deren Grund bie ade von dem Verſicherten die während der wi 
fälligen Prämien nicht verlangt und im Falle der Arbeitsunfähigkeit oder Ta 0 
½ des verſicherten Kapitals unverz gli ohne Rückſicht auf den Termin der Poliee aus⸗ 
zahlt; das übrige Viertel der verſicherten Summe bezahlt die Geſellſchaft am 18 — 17 
Police dem Verſicherten oder ſeinen Erben. 1 

I 

| 


Im Paradiese 
ift der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


f. Lick 20d. in Warschau 


(Actien⸗Geſellſchaft) 

eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Exvort⸗Bier dunkel, 

ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 

Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 

Lieferung auf Beſtellung frei ins Haus. 


Haupt-Repräfentation für das Königreich Polen: Banffaud 421 
Mieczystaw Epstein, Warſchau, Maſowiecka 9. 6 
Haupt⸗Agentur für Lodz und Umgegend: 
Herman Rajgrodzki, 


Passage Schulz u 7. 


Ein reich assortirtes ur] 


ihrer Fabrikate von Spirituosen als: 


Oezyszezona (dreifahgereiuigt), Coguac's, Rum 8, 

Créœme's und alle Sorten von beſten ſüßen Schnäpſen, auch 

einen großen Vorrath in verſch iedenen alten Ungarweinen, 

Rheinweinen, Rothweinen und Krimerweinen, 

als au ch abgelagerten Porter „Imperial Stout“ Firma 
Barclay Perkins & Co. ſtets auf Lager 


empfiehlt die 
Dampf-Deſtillation und Weinhandlung von 


Ferd. Meyer“ Erben | 
1 Neuer eee 


(19 


Feinſte Qualität Dezember⸗ 


Caviar 


iſt ſoeben eingetroffen. 
Außerdem empfehle ich mein Lager in 


Weinen, Spirituoſen und Delikateſſen 


zu den bevorſtehenden Feiertagen in bekannter Güte. 


J. Hartmerin, 
Pelrikauerſtr. Nr. 532/108: 


. . l. 


in Warschau. 


— — 


erbeten. 


2 


in allen Größen vorräthig bei 
J MONITZ 


Hauptgeſchäft & Filiale. 


In allen Städten werden Leute geſucht, welche über kleineres Cap a 


* oder Caution ſtellen können, um gegen 


Offerten werden sub L. M. 2367, an die Exp. d. Bl. 


dohnende Proviſion en 


m zu verkaufen. 


ij Patente FI Stollen 


— 
In allen en Buchhandlungen zu zu haben 


„Für Freunde der 
Laubſägearbeit“, 


geſchmackvoll ausgeſtattetes, als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk für Jedermann paſſendee, 
für jeden Geſchäftsmann wichtiges von A. 
Böhme in deutſcher, ruſſiſcher und polni- 
ſcher Sprache herausgegedenes Merken. 
Preis nur 40 Kop. 
Haupt- Niederlage: Buchbandlung C. 
225 Weiden, Mars zo ktowska⸗ Str. 
C 9. 


Ass pulfendes 
eihnachts geſcheul 


i Kanarienbög el 


jeinfte Hoblroller empfiehlt 
A. Heilscher, 

Hotel Rom vis-a-vis Oümnaftütk 
Niko ajewek z, Straße Nr. 59. 
Die Nelianration. 
Poludnlowo⸗Straße Nr. 7 iſt vom 1. 
Januar 1896 zu verkaufen oder zu 

verpachten. 


Nähere Auskunft e 
Nr. 52, Wobnung Ne. 4. 


Das ſeit 20 Sauren. bertenende 


Mö bel⸗Magazin und Tapezier⸗Atelier 


MI 6 OL 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
' empfteylt 
eine große Auswahl Möbel neueſter 
Facons von den tiafachſten bis zu den 
felnſten. (15—6 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


Junger deutſcher, 
Kaufmaun 
mit langjähr. ausländ. Praxis, Jach⸗ 
mann der Wirkwaaren⸗Branche, in 
ullen Comtoir-⸗ und Lagerarbeiten 
perfect, ſucht Stellung als Buch⸗ 
halter, Correſpondent oder Lugerift. 
Gefl. Offerten beliebe man unter 
A. R. an das Annoncen-Bureau 
Piotrowski & Co. Senatorenſtraße 


206 Warſchau. 


Lodzer Tageblatt. 294. 


e Abend 7 Uhr verſchied plötzlich im 59. Shhenäiahre unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder, Schwager 
nd Onkel 


| ALBERT KLINGESTEIN. 


Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet Donnerſtag Vormittag pünktlich um 11 Uhr vom Trauerhauſe 
Evangielicka⸗Straße Haus Sieber aus, ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


„Lodz, den 17. Dezember 1895. 


e eee 
“Nachruf. 


Heut früh gegen 10 Uhr entriß uns der Tod nach kurzem ſchweren Leiden unerwartet unſeren Collegen, den 
Deſſinateur Herrn 


Oscar Tührmann. 


Sein biederer Charakter und ſeine ſtete Schaffensſrendigket ſichern ihm unter uns ein bleibendes Andenken. 


Friede ſeiner Aſche! 5 
Lodz, den 16. Dezember 1895. Die Beamten und Meiſter der Fabriken von 


L. und Heinr. Grohmann. 


Nachruf. 0 


Geſtern Morgen um 10 Uhr verſchied nach kurzem Krankenlager der Deſſinateur Herr 


Oscar Lührmann. 


Der Verſtorbene wird uns als pflichtgetreuer und fleißiger Beamter in ſtetem Andenken bleiben. 
Lodz, den 17. Dezember 1895. 


I 
1 


Die Mechaniſche Weberei von L. Grohmann. 
— e 
ANXEX X CNN 3 


Telephon⸗Auſchluß . 


Anläßlich der bevorſtehenden Feierta l 
friſchen Auſtich von iertage empfehle 


Friua Bockbier 


ſowie meine anderen Bierjorten : 


Pilsner, r 
Salvator, 
Bairiſch und 
Wachholder 


jämmtli in Flaſchen und Gebinden. 
Oscar Maczewski, Zgierz. 


Dampfbrauerci. 


Daunlſaguug. 


— — 


| Für die zahlreiche Betheiligung bei der Beerdigung meines vielgeliebten Gatten, unſeres 
unvergeßlichen Vaters, Schwiegervaters und Großvaters 


Rudolf Hermann Heidrich 


1 jagen wir Allen, beſonders aber Herrn Paſtor Rondthaler für feine troſtreichen Worte im Trauerhaufe 
J und am Grabe des Dahingeſchiedenen und den Herren Ehren⸗Trägern unſeren aufrichtigflen Dank. 


„e eee eee | 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
2 Telephon⸗Auſchluß. 


. . ĩ 50k ˙ N XNA XX VMM 


ND NM DU DU FE DE HL HEHE BEE eeetee 


* 


Lodzer Tageblatt. 


Ang 
8 
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Srednia⸗Straße Nr. 3, 9 
Tinscchließlice Ber. Niederlage vom Rigaer Wald- 
) ſchlößchen und von Gebr. Reich in Warſchan. 


8 Auf Wunfch wird jedes Quantum ius Haus zugeſtellt. 


ha 


KRITIK KK —5 — 


Tüchtiger Weh meiſter 


Kraft enſten Rang ts, findet ſoſortige Stellung bel hohem Gebalt in einer biefigen 


größeren Wollwaaren⸗Fabritk (Damerconfrction). 


Expedition dieſes Blattes. 


Offerten sub L. M. N. an die 


Dr. St. Gutentag, 
Kuh pocken Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗ Hoſpital in * 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenber 


befinden ſich an der Poludniowa » 
Haus Reicher. Nr. 28 neu. 


— l. Peuker. 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 
für Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 
Woffowiez 
ann Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer Straße Nro. 109, vu - · Is dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangs nd u 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 


Rud. Otto Klepzig, 


Schildermaletei und Lackir Aufalt. 


Co dz, 
Petrikauerſtraße Nro. 98, Przeiazdſtraße 
Nro. 2, v 


traße, 


2, vis-a-vis dem Meiſterhausgarten. 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Daus N. L. W Sag 57 a bie Conditorei Rot 
9 von franten 285 Ei Flombiren Sinſezen 
son fünſtlichen Zähnen. Zahnziehen a em Pen bei 
Anwendung von Lachgaz. Empfüngt nass 
und von 3 bis 7 Mages 


tahıı., 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt leb Pert ber ur 8 

owit eben 
a L feiner früheren 
N werden ſchmerzlos mit Hülfe 
en Lachgas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie, 
ins und ausländiſche 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marezewska in Warſchau. 


Möbel- und Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rikauerſtraße Nr. 121 neu, 
Daus Paul Ramisch, 
Befteht ſei dem Jahre 1789, 


2 5 
— hren⸗Lager von 2 $ 
22 L. M. Lilpop 32 
in * e 28 Ecke 8 7 
* Miodowa, ie 553 
3 (Caſchen, Wand- iſch⸗Ahrenſ z 8 

aus den erſten Fabriken. >: 


Zahnarzt N. Pruss, 
Petrikauer⸗Straße Mr. 116 wis-a- mis der Apotheke des 


uuweit des Paradieſes. Alle Operationen 
Plombiren er 
er amalgam. Specialis 


Fur Arbeiter das ‚m; 3 
HASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masei rteciowej, 
Piotrkowska Nr. 69, mieszk. 32 I. pietro, 
obok hotelu Vietoria, 


Die Häckelarbeit | 
Mappen mit zahlreichen Häckelmuſtern nebſt ausfügrlicher Beihribang 


derſe ben. 


Vorlagen für Plattſticharbeit 


Album mit 20 Tafeln in Duacıfo m 


Ausführliche illuſtrirte Cataloge über obige 


Werke werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


| oder auch im Ganzen per 1. 


Feen, Tal x ara aUaWaT en 
R Pa rennen 75 
1 — a 
Lod er T alin-3 kater 9 Theater Arcadia. 9 
a ® 55 
. Täglich 1 große Vorſtellung WE Fil. d. Berl, Panorama 
* Heute, Zu G den ust December 1895 : enen 9 Promneadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
2 Zu Gunſten Debut des Staunen erregenden Equilibriſten, Balan- D Reiſe 
2 des chriſtlichen Wohlthätigkeits-Vereins N 89 ceurs und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. 55 Mormegen L Cyclus. 
2 = Auftreten des Herrn Tom und M-me Hedi. 5 E 
x GROSSES VONGE RT * 84 Auftreten ſämmtlicher nenengagirter Specialität / u. 5 7 ee 
＋ Director: Süssmann. J. an Barczewsk! 
x 8 5 7 70 Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nackte Geöffnet, m 5 e e Zielna ⸗Straße Nr. 20, 
5 des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins T rau Bee ee w Beelen 
unter Miiwir kung * N ganze Einrichtungen werden angenommen. 
der aan wir 1 5 Marie er — — en 3 5 
mann alupetzky, jowie des Herrn 3 n. 
5 . 5 ar 4 Die Buchhandlung von L. ZONER, „ 
* Petrikauer-Straße Nr. 90, Haus Steig ' rt. Eine Woh Wohnung 
5 4 Donnerſtag, den 19. Dezember 1895; * empfiehlt: von 2—3 Zimmern und Küche im Par- 
Große Opern⸗Novität * terre des Haus Nawrotſtraße Nr. 
In eeldher Ausftattung ar Riq uiſtten urd Coil en. 34. Näheres beim Hauswirth. 
n e * Eine Wohnung, 
7 Hansel und Sretel M luster uc er b ſtehrnd aus 4 Sohn 1 
Große Märchen⸗Oper in 3 Akten von 5 Wette. Muſik von Engelbert * 415 et 908 5 N mit 
d 20 ° 2 . en ehörigen mi eiten er 
& Haupiparthlen: Marie een 0 Alice Deplanque, Antonſe N für weibliche Handarbeiten 1. Januar zu ver miethen. 5 
X Stifter, Olga Fuchs, Franz Bartowsky ꝛc. * in groß er Aus wahl. 4 2 5 = RN 
2 Albums für Krenzſtich⸗Stickerei T 
* Rovität! Male: Nopität! * in eleganten 9955 n, 32 Ran 278 5 1 Igierzerſtraße Ir. 53 
x“ 20 kek kann nur ein Pientenaut fein. — Alphabet für die Stickerin (Ravo,oech) cin Laden, für Fleifcere 
SchwantNoaität in 1 Akt von Thilo von Trotha. Buchſtaben, Monogramme, Ziffern und Ornamente Albums in Taſchen⸗ geeſgatt, mit anſtoßendem Zimmer und 
0. Hauptrollen: Aurelle Wanderhold, Olga v. Billingen, Walther Thomas, format von 60 Seiten. dazu gehörender Werkſtätte, ſowie eia 
& Emil Vogelreuter, Fellx Stegemann x. | Die Stickerei auf Netz⸗Cauavas i vom 1. Januar 1896 
* In Vorbereſtung: * 2 Mappen à 20 Tafeln in Ouart⸗Form t mit Tex. m a — 
Der kleine Däumling, Weihnachtsmärchen für Kinder in ZE | Sammlung verſchiedener Handarbeiten ipowaſtr. No. 471 
X 5 Akten von C. A. Görner, Verfaſſer von „Aſchenbrödel“, Album von 35 Tafeln mit 242 Muſte rn. mE Si nnd anne 
8 = ee "u AN: Zeompeter N Mapp thaltend zahl Nee sführlichen Beſchrelb an und dns eee. re 
N | en, entha zahlreiche Ser ckwuſter nebſt ausführlichen Beſchrelbung nn mn m m mn 
& roße Oper in 3 Akten und 1 Vorſpiel er en 8 berfelben. It. Annäſtraße Ur. 11 


Zwel Wohnungea in der Bell⸗Etage, 
beſtehend aus zwei Z mmer uad Küche 
nebſt den dam gebörigen Räumlichkelten, 
April 
1896 zu verderben, 


Eine Stallung u. Nageuremiſe 


in der Kamienna⸗ Straße Nr. 11 if 
ſofort zu vermiethen. 


— ——— — Poerikanerſraße nr. 22. 


13 coco: 


Er verkaufen oder zu vermiethen 


per ſofort iſt in Warſchau ein für ein Manufactur⸗ oder 
Galanteriewaaren⸗Geſchäft complett eingerichtetes Haus. 
Ganz beſonders eignet ſich daſſelbe feiner günftigen Lage und 
ſchöner Räume wegen für ein Fabrik⸗en⸗gros⸗Lager. 


Offerten sub. D. 0. 


Expedition von Unger Warſchau, Wierzbswa 8. 


0 
4 


M. 100 an die Anuoncen- 


0 


„OS 0 S SSS Se 


ADRESSEN-TRFEL. 


Magazyn mod 
MADAME GUSTAVE 


wiascicielka 


G. Sypniewska 


powröcila z Paryia. 


Machen Sie 
einen Beriud 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genen At! = 


chauer Bepieinate «Verwaltung 1% Atte 
— 18 unter 1 1492. 


ueberad zu beben 


Dr. K. Laurenty, 
Sde Zielona⸗ und Wölczanska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 111, Nachm. 


von 2—5. 


OD KASZEU! 
karmelki sziazowe, stodows-miodowe 
i anizowo-ziotowe po 40 hop. funt, 


* . poleca 1 * 
Cukiernia J. Szmugier, 
Piotrkowska 28. 


Dr. med. 8. ol 2, 


geweſener volontarz Afiſtent an der kl. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer poliklipiſcher Aſi⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeciali⸗ 
ſtiſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaſſen als Sptcialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechts Kraut 4 
Konſtautynowwska-Sir. Ur. 
Sprechſtunden bis 11 Uhr Mittags! u. a 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damen, 


| 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
8 iegel-Magazin, 
72, Melee 72, 
Alte Poſt“, 
vis-A-vis bem Sarg, Magazin v. J. Weidemeyer, 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Zahn Arzt 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Namiſch. 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc- Bernstein 


messe ul. Piotrkowska Nr. 121, dom 
Kamiseha. 


3 RR werben fgabjafte Zähne plombir, An 
d ohne en platte bei mäßigen Feen 
pen —— 1 — Gebiffe umgearbeitet ! 


Bei Zahnarzt . Kaplan, 


2 Mittwirkung eines langjährigen Aſſiſtenten dars 
„ Böcke. . Nr. 5 2. Eine 
merzlos unter Anwendung 


Bean s Zähne werben ſch 


Anäftpeticum gezogen. 
Unbemittelte von 
ge 


2—9 uhr Morgens unent⸗ 
Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jetzt 
Petrikauer-Straße Nr. 50. 

Empfangsſtunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


| Eine Wohnung beſt hend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermieihen. Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, e 12, von 9—12 Uhr 


Miuags 2 
2 Laden 


nebſt dazu gehörigen Räumlichkeiten (ein 
Laden geeignet zum Schanklok al) ſowie 


verſchledene Wohnungen wie 1 Zimmer 


mit Küche und mehrere Zimmer mit 


Küche find per 1. April 1896 zu ver 
miethen. Milſchſtraß: gegenüber Wevn's 


Fabrik. Zu erfra len Wulczanstaſtr. Nr. 
817/79 Haus Eſſlinger bei R. Kinder: 
mann, Wohnung Nr. 16. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Deor ateur, 
Velrikauerſlr. Ar. 163, Haus Maſicki, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Die Belikerin des Mode Magazins 


77 5 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
it aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
ne große Auswahl von Hüten nach den neueſten 
Fatons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


W. Kossel, 
Fabrik von Herren⸗, Damen: und Kin⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


M. I. Aronson, 


Zahnarzt, 


Petrikauer A d. Konditorei Roszkowski 


Kranfheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlicher 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach den 
neuſten amerikaniſchen Methode. 

Dr. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt jetzt 
Beneditten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikauerftr. ), Haus Kretſchmer. 


Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92. 


gabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. fw. 


Lodzer — 


Waaxren- Haus 1 
Herzenberg & Rappeport 


2 | fell Zu 


Weihnachts-Geschenken: 


Seidenroben, Wollkleider, Schlafrockſtoffe der neueſten Mode, Teppiche, Gardinen, Stores, Bett: und 


. Tiſchdecken, Spitzendecken ꝛc., ꝛc. 

hr 1775 eine große Auswahl von 

“| Wollkleider von 3 Rs. an. — Flanelle von 35 Kop. an. — Lama in den ſchönſten Deſſins, von 10 Kop. an. 
0 Fenſtergardinen von 2 Ns. pro Fenſter an. Wolltücher, Unterröcke, Schürzen, Taſchentücher ze. 


| 5 Feste Preise. 


Feste Preise. 5 


——i5i , ñ —,, é —ß—nũ e . . ] ,.. , ,,. . ĩͤ . 


— —— — — 


5 2 | == Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: — 
F en | ran] a 70,000 herr ? 
| auf jede Frage kurzen und richtigen ! N 
Wein, Spirituoſen und Flaſchenbier⸗De pot, | BT en 


10 Promenadenſtr. Sr. 32 Haus Frischmaun. Durchgang von Petrikauer⸗Straße Nr. 81. 
U empfichlt einem geehrten Publicum zu den bevorſtehenden Feiertagen; ſeine Niederlage als befte und billigſte 


et Einkaufsquelle für Alle Sorten ruſſiſche Weine (garantirt rein: Naturwei ne): 

1 En gros Lager, aller Biere, abgelagerten Original Cognac, 

| Fine Champagne Nastique, & Bigourdau Bordeaux, 
eh (Für ee! Cognac billigſte und beſte Einkaufsquelle im Königreich Polen) 
11 Original Champagner der erſten franzöſiſchen Häuſer, | 

Bordeanzweine, Burgunderweine, Rhein- und Mojelwweine, | 

Ungarweine in großer Auswahl, | 
7 Rum, Ananas u. Arrac de Goa, Original Liquenr, „KO-HI-NOR“ | allgemein Wissens, 
a (nenefte Marke.) Fine Champagne. 


Größte Auswahl, Rigaer Schuäpie, Alter Rigaer Korubrantwein 
Wodka gereinigt in allen Sorten. 
Slaſchenbiere durch flüſſige Kohlenſäure gefüllt, in unüberttoffener Qua tät täglich durch meine Fahren 
franco ins Haus. Hoc acht unge voll 


F. Gleweke. 


„Von allen nützlichen Büchern 
kenne ich kein so unentbehrliches wie 
dieses,“ (Dr. Jul. Rodenberg.) 


Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien. 


Zu bezirhen durch: 


I. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90. 


EBC 


Bonbonieren und Atrappen in großer Auswahl. 


Die Conditorei, ſowie Specialiabrif für 
Confeet und Pfefferkuchen 


endliche Bonbon: und Pfefferkuchen-Fabrik 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 7, 
empfiehlt dem geehrten Publitum ſeine Fabrikate für Weihnachten in großer Auswahl. Zu haben 


J. Sz magier, 


| Petrokower- Straße Ar. 28. 


empfieblt: 
Pfefferkuchen in großer Auswahl aus reinem Honig, Marei⸗ 


en in allen größeren Colonialwaaren- und Delifatefienhandlungen. pan- Früchte, Liquenr-Confeft, Chriſtbaum⸗ und Phan- 
m ° | Iofe: Confekt, Deſſerteonfekt, Täglich friſch. — Chocoladen- 
ib confekt von feinſtem Geſchmack. 

an Angenommen werden Beftellungen auf Torten, Baum- 


Auen, Striezel mit Mohn ſowie mit Mandel-, Nuß“, Piſta⸗ 


re FRANZDESISCHER 1 | ze | 
TEEN 


475 


1 | F P un eel 
4 

| is Bisquil-Duhouche 4 ba, 3°>>ooossooossosees-=ooooog 

ir nalyfirt durch die Warſchauer Medicinal⸗Behörde am 7. März 1895 i 5 1 Chr: tha a 2 

Maut Nro. 9101182, iſt als 1 1 Weinproduect beſter Güte 90 er db ris aume 8 

anerkannt. Ö O 

Die Firma exiſtirt ſeit 1819. 80 auf Beitellung!!} 8 

— 2 Die Conditorei an der Grünen⸗Straße macht dem! ge⸗ 2 

ig) In Lodz zu haben bei: | In Zgierz beit 8 ehrten Publikum hiermit bekannt, daß zu den bevorſtehenden 5 

0 Sprzacakowski, | F. Ja ukowski, B. Bredschnei der, 5 Feiertagen jederlei Beſtellungen entgegen genommen werden. 8 

10 Szykier, A. Semelke, B. Zakrzewski, Ligßich die beſten Pfaunkuchen. 8 

0 I. Bermann, Ferd. Ende, A. Ikiert. G. J h 8 

N K. Sznajder, W. Patzer & Co. | 8 achno. © 

( 
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Lodzer Tageblatt. 


auptniederlapt Aprardomen Manulackuren 


ielle & Dittric 


Petriksuer-Strasse Nr. 6 (249), 


empfiehlt nachstehend verzeichnete Waaren zu Weihnachtseinkäufen, als: 


Gebleichte Leinen. Creas, ½ und ®, gebleichte. Lakenleinen und fertige Laken. 
3 zu Rouleaux. 
Bunte Schürzenleinen 


Rewantuch. Rohleinen. 
Federleinen. 
Schürzen. 
Gestreiften Dreil zu Matratzen und Strohsäcken, 
Leinwand für Hemden (System Pfarrer Kneipp) 
Madapolam, Creas und Tyrolerleinen. 
Buchbinderleinen. 
Canevas-Deckenstoff zum Ausnähen. 


verschiedener Breite 


Corsetleinen. 


Taschentücher, leinene, battistene und baumwollene, weisse und bunte, 
Küchenhandtücher, gebleichte Damasthandtücher mit à jour Kante und Franzen 


zum Ausnähen und mit bunten Kanten. 
Badehandtücher, Bademäntel und Badelaken. 
Wischtücher. 
Gedecke für 6, 12, 18 und 24 Personen. 
Tischtücher und Dessertservietten, weis und bunt 


Damast-Tischtücher, weis und bunt, mit entsprechenden Dessert-Servietten für 6 und 


12 Personen. 
Weissen ausländischen Barchent und Satins fagonnès 


und 


| Tisehtücher und Servietten, weiss und bunt, 
Canevasdeeken und Servietten aus rohem Garn 
Kinderlatze. 
Säcke jeder Art, fertige Stro'säcke und Wollsäcke 
Bettdecken aus Piqué, Jute, Gobelin und Plüsch 


Blauleinen. 
fertige 


Steppdeek en mit baumwollener und wollener Watte, aus Atlasseide, „Surah“. 


atlas, Damast und Cachemir. 


Lodz, 


Woll- 


Grosse Auswahl in Jute und Chenille-Portieren, Tischdecken 


Wollplüsche, wollene und seidene Wöbelstoffe. 


Vitrage. Antimacassar. Gardinenhalter. 

Cravatten neuester Fagons und Farben 

Damenstrümpfe, Socken und Kinderstrümpfe, 
und fil d’Ecosse 

Seidene Damenstrümpfe und Socken. 


Grosse Auswahl in Damen- und Herren-Wäsche, 


NEUHEIT: 


Zyrardower Lammwoll-Eiderdaun-Stoffe für Morgen-Röcke, Matindes-Unterröcke, Pellerinen etc. 
Grosse Auswahl in Battist-Taschentüchern für Damen, Herren und Kinder. 


Als billige Weihnachts-Geschenke 


empfehlen wir unser Lager in aussortirten Waaren 
mit 20 bis 40 Procent Preis-Nachlass. 
Billige, aber feste Preise. 


„Berühmte Gemülde 
der Welt“ 


256 künſtleriſch ausgeführte Nachbildungen in Quer⸗ 


folio der erſten Meiſterſchöpfungen der modernen 


Malkunſt aller Nationen. 


Preis im eleganten Leinwandband 
Rs. 6, in 16 Lieferungen à 30 Kop. 
Vorräthig und zur Anficht bereit bei 


L. Zoner, ßuhhandlung 


Petrikauer⸗Straße Nr, 90. 


rab-Deukmäler 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ und Kunſtſtein, Treppen⸗ 
ſtuſen, Palkonplatten, ſowie alle Arten Banarbeit, 
Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Zimmerdecoration, Ro⸗ 
fetten, Geſimſe, Frieſe ic., ale Arten Modelle für Kunft- und 
Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


das Stuckateur und Steinmetz-Geſchäft 


von 


Hartmann & Schimmelpiennig, 
Kirchhaf-Ehauflee. (100 —60 


— 1 1 Jeomossas 3oneps, 


Di 


e Popier-Wiederinge und Cantabüchtr⸗Fabrik 


A. J. TYBER, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Jahres⸗Wechſel ihr großes 
Lager von Haupt⸗Büchern, Caſſa⸗Büchern, Jour⸗ 
nalen, Memorialen, Lager⸗Tage⸗Büchern, Copier⸗ 
Wechſel, Copier⸗Büchern, Strazzen ꝛc. ꝛc. 


mit neueſter Drathheftung. 


Extra Liniaturen und Formate werden auf Wunſch 
zu billigſten Preiſen, prompt, ſolid und ſauber ausgeführt. 
Ferner find vorräthig. 
Abreißkalender, Wochenkalender (Terminowe) 
Wand- und Taſchen⸗Kalender in ruſſiſcher, deutſcher 

und polniſcher Sprache. 


Rechtzeitige Beſtellungen, fiud behufs 
pünktlicher Lieferungen ſehr erwünſcht. 


FILJA ZLOÖODZKA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa Pozyczkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miejscowej sali licytacyjnej, przy ulicy Zachodniej M 31, 
w dniu 2 ( 4) Styeznia 1896 roku i dni nastepnych odbywaé sig bedzie 


u LICYTACYA 


na sprzedaz zastawow we wWlasciwym czasie nie prolongowanych; podezas 
trwania licytacyi, prolongata zastawöw na sprzedaz wystawionych miejsca 
mieé nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastaw6w, podlegajgcych sprzedazy oglo- 
szony zostanie W gazecie,,JIOASUHCRIA AnorOR P“. 


Die Tiſchlerei u. Holzſchnitzerei 
von Leopold Sy bulski, 


Sienna⸗ Straße Nr. 33. in Warſchan, 


übernimmt Aufträge für alle Küchenarbeiten, Ladeneinrichtungen, ſowle 
alle in das Tiſchlerfach ſchlagenden Arbeiten. 


Losnoneno c 


| 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Gardinen und Stores in wei s, cr&me und bunt, abgepasste und nach Arschinen 


wollene, baumwollene ‘ 


Hemden, l.eilel und Unterhosen, wollene, haumwollene und fil d’Ecosse 
Gestrickte Dumen-Unterröcke, Westen. Gamaschen und keibhinden, 


Privat⸗Heilanſtalt 


(Ecke Ziegel- u Ms bodntaftraße). 

Sor ec / 

9—10 Dr. Brzozoweki, gabnkrankb. Bm 

biren u. künſtliche "Zähne. 

11—12 Dr. Gensch, innere, bei. Wagen u 
nkh. 


Darın!ra 
11—12 Dr. Bundo, innere, ſpec. Nerven, 
keankh. (eleetriſche Behandlung) - und 


Frauenkra 
12½1½ Dr. Littauer, 27 5 Oeſchiechts u 
Harnorgankr. (außer Dienfl. u. Freitag), 
1— 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpec. Lungen, 
u. Herzkrankh. (außer Montag). 
1— 2 Dr.Kolinski, Hugentranth. (Sonn 
tag, Dienft., Freitag). 1 
I— 2 Dr. Przedborski, Obrens, Nafen- 
Hals- u. Kehlkopftr. (außer Sonntag | 
3 u. Freitag). 
2— 3 eher er ace Beauentranthet, 
onntag, und Fre 
2— 3 Dr. LIHernik. Augen 8 b u 
giſche Krankb (Mont., Mit tw., Don 
nerſt., Sonna b). 
2— 3 Dr. Pinkus, innere u. Kinderkrankl 
4— 5 Dr. Krusche, eing. Kranth 
(Montag, Mittmog u. Somat) | 
Honorar für eine Couſultation 30 Kop 
Benfion für Kranke und Gebärend:. 


Die Heilauſtalt 


De. 1 DHOCHOWSEN 


für Hals- Kebllopf- und Naſenkranke. 
Warschau, Bracka-Strasse Nro. 19 
Im täglich von 10 bie 11 und vo 
3 bie 4 Uhr eröfferten Ambulatorlun 
für eine Conſultation 30 Kop. 
Zimmer für ſtändige Kranke. | 


tier 


RR bald geſucht. Wulgzanstı 
Straße 862, neu 195. 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden gibt ein geheilter Bruſtt 
ker koſtenfreie Auskunft über ſichere Heilung 
Franke, Berlin, S. Peinzeſſinnen⸗Straße 8) | 


I 


